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Dienstag, den 7. Oltober 1930 


ir. 275. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint tä 
an Tagen nach einem Feiertag oder 


tage. 
durch die Poſt 
21 jahrlich Zl. 96.—. zelnummer 


n 
30 Groſchen. 


Wir berichteten am vergangenen Sonntag 
kurz über ein Memorial des Sejmmarſchalls 
Ignacy Daszynſkti an den Staatspräſidenten. 
Heute ſind wir in der Lage, den vollen Wortlaut 
des Memorials zu bringen. 

Herr Präſident! 

Die Ereigniſſe der letzten Tage veranlaſſen mich, mich 
noch einmal an Sie, Herr Präſident, zu wenden. Viele 
Erſcheinungen unſeres öffentlichen Lebens zeigen darauf 
hin, daß Polen am Rande eines Abhanges angelangt iſt, 
von dem es in den Abgrund der Verwirrung und der An- 
archie hinabſtürzen kann. 

Herbe Tote, beinahe 100 Verwundete und Hunderte 
von erhafteten aus den Reihen dieſer Bevölkerungsſchicht, 
mit Hilfe welcher Joſef Pilſudſti um die Freiheit Polens 
gekämpft und Polen vor der Invaſion geſchützt hat, Tote, 
Verwundete und Verhaftete während der Demonſtrationen 
gegen ſeine 1 aaa: — dies muß eine ernſtliche War⸗ 
nung ſein für alle, die beſorgt ſind um die Zukunft des 
Staates und die die Verantwortung für die Geſchicke des 


Landes tragen. 


Banditenüberfälle und Eigengerichte rufen einen be⸗ 
trüblichen Stand der Dinge hervor. — - 
Die 158 einer Reihe von Jahren angewandten Regic⸗ 
tungsmethoden in Polen, die am 14. September zum Blur 
vergießen geführt haben, ſind geeignet, früher oder ſpäter 
das Land ſchweren Erſchütterungen auszuſetzen. 
Dieſe Regierungsmethoden haben in den wichtigſten 
Zweigen des öſſentlichen Lebens Kräfte der Vernich⸗ 
tung entfacht, ohne dabei irgendwelche ſchaſſende Kräfte 
zu erzeugen. g 


Jeder gerecht denkende Menſch, mit Ausnahme der verblen⸗ 


deten Fanatiker ſieht und fühlt das heute, wenngleich nicht 
jeder den Mut hat zu ſprechen. 

Beſchimpfung und Verunglimpfung der Verſaſſung, 
alſo des Grundgeſetzes des Staates, auf welche noch vor 
kurzer Zeit der Eid abgelegt wurde, Bruch der Geſetze, die 
man früher ſelbſt unterzeichnete, Beleidigung und Verleum⸗ 
dung von Miniſtern und Abgeordneten, an die man fir) 
in den tragiſchen Augenblicken des Jahres 1920 um Hilfe 
gewandt hat, Bezeichnung eines Volkes als „Volk der 
Idioten“, mit deſſen Heldenmut das Land gerettet wurde, 
das Regieren mit Hilſe der Polizei und der Zenſur, die 
man vor einem Vierteljahrhundert ſelbſt bekämpft hat, all 
das zerſtört in den Herzen vieler Millionen Staatsbürger 
das Vertrauen und die Liebe zum Staate und ſeiner Ein⸗ 
richtungen. 

Weiß denn das Volk nicht, daß die Macht und Würde 
des Amtes des Herrn Präſidenten nur in der Verfaſſung 
begründet iſt und ſich auf die Verfaſſung ſtützt? Kann denn 
irgendwo in der Welt der Weg zur Frei eit des Landes 
und zur Macht des Staates durch Herabſetzung der Men⸗ 
ſchenwürde, Zerſetzung des Rechts⸗ und Ehrgefuhls, durch 


Züchtung von Feiglingen und Lakaien und durch Terror 


und Beſchimpfungen erreicht werden? Wer denn kann es 
glauben, daß bei den Staatsbürgern Polens die Uebec⸗ 


ugung Platz greifen wird, daß die Regierung zum Wohle 
des Volkes arbeitet, wenn immerfort der Haß zu Perſonen 
und Inſtitutionen geſchürt wird, wenn das geſamte öffent⸗ 
liche Leben mit dieſem Haß durchtränkt wird, wenn dieſes 
unglückſelige Gefühl die Triebkraft des Regierens und der 
Inhalt der öffentlichen Auftritte iſt. 11 5 
In einem modernen Staate, der durch die Arbeit, den 
Willen und die Anhänglichkeit von Millionen getragen 
wird, iſt ein Regieren mit derartigen Methoden für die 
Dauer nicht möglich. ? 
Derartige Methoden ſind im Kampfe um die Unab⸗ 
hängigkeit nie angewandt worden: weder in der Revolution 
1905/6 noch zur Zeit der Legionärkämpfe oder während 
des letzten Krieges; mit einem Wort nie, wenn es um 
große Geſchehen des Volkes ging. Und heute nun, wo es 
ebenfalls um große Fragen, um die ſteten Bemühungen 
des Volkes zwecks Feſtigung des erkämpften Staates 
geht, werden dieſe ſo glänzend bewährten Methoden 
in direkt entgegengeſetzte Methoden umgebildet. Es iſt 
darum kein Wunder, wenn auch die Folgen ganz entgegen⸗ 


Uu morgens, 
0 onntag mit⸗ 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Zl. 5.—, ati Zl. 1.25; Ausland: monatlich 

— 20 Groſchen, Sonntags 
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geſetzt ſein müſſen. Entmutigung oder völlige Gleichgüi- 
tigkeit gegenüber öffentlichen Fragen, ſchwindendes Ver⸗ 
trauen auf die eigenen Kräfte und Unſicherheit der Zukunft, 
Schwinden des Rechtsgefühls und des Arbeitseifers, Miß⸗ 
mut gegenüber dem Staate und ſeinen Regierungen und 
ſchließlich Flucht vor dem öffentlichen Leben derer, die mit 
ihrem Geiſt und Gefühl das öffentliche Leben des Staates 
emportragen und erleuchten — dies find die bereits fich!- 
baren Folgen moraliſcher Art, Folgen der ſeit einigen 
Jahren bei uns angewandten Regierungsmethoden. 
* * 2 

Aber wurden etwa anſtelle dieſer gelockerten geiſtigen 
und morliſchen Bande, die den Bürger mit dem Staate 
verbanden, die materiellen gefeſtigt? Wurde etwa das 
Los der Arbeitermaſſen gebeffent, der Wohlſtand des Lan⸗ 
des gehoben, eine gerechtere Verteilung der öffentlichen 
Einnahmen vorgenommen? Wurden etwa Tauſende von 
Schulen erbaut, die für das heranwachſende Geſchlecht un⸗ 


Sejmmarſchall Ignacy Das zynſki. 


entbehrlich ſind? Wurden etwa genügend Wege errichtet, 
um den Verkehr und den Abſatz der Landesprodukte zu er⸗ 
leichtern? Wurde etwa der Bauer den Händen des Wu⸗ 
cherers und Vermittlers und der Arbeiter dem finſteren 


Wohnungsloch entriſſen? uſw. uſw. Mit einem Wort: 

wurde etwa eines dieſer hochwichtigen ſozialwirtſchaftlichen 

ren gelöſt, die ihrer Löſung im entſtandenen Polen 
rren 


Auch das nicht! 

Aus dem Wirtſchaftsleben wurde über eine Milliarde 
Zloty in Form von Budgetüberſchüſſen herausgepreßt, wo⸗ 
durch die Steuerlaſt vergrößert und die Geldkriſe verſchärf: 
wurde. Man hat es zu einem ungeheuren Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen den Preiſen, die der Produzent für ſeine Landpro⸗ 
dukte erhält, und den Preiſen, die der Konſument zahlt, 
kommen laſſen, dadurch wurden die Löhne von Millionen 
Menſchen auf dem Lande und in der Stadt zugunſten des 
Kapitals und der Vermittler herabgeſetzt. Durch die Er⸗ 
bauung von Repräſentationsgebäuden und prächtigen Di⸗ 
rektionsräumen wurde doch das Wohnungselend Tauſen⸗ 


der von Arbeiter⸗ und Beamtenſamilien nicht vermindert. 
Eine bedeutende Erhöhung der Preiſe für Monopolerzeug⸗ 
niſſe und Zulaſſung einer ebenſolchen Preiserhöhung für 
Kartellprodukte (Kohle, Eiſen, Zucker uſw.) hat die Lage 


des Arbeiters und Beamten noch verſchlechtert, die Wirt⸗ 


ſchaftskoſten des Bauern erhöht und die bereits herrſchende 
Abſatzkriſe noch bedeutend verſchärft. | 


Viele Beweiſe können angeführt werden, die nicht nur 
von dem ſchweren Los der arbeitenden Klaſſen, ſondern 
vielmehr von einer planloſen, ſträflich leichtſinnigen und 
manchmal ſogar geradezu ſchädlichen Wirtſchaftspolitik der 


„Nachmairegierungen“ zeugen. Dieſe Beweiſe find erſich:⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime ⸗ 
tkergelle 15 Groſchen, im Text de dreigeſpaltene 8. Jahrg. 


in einem Schreiben darauf hingewieſen, daß es nur A 
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Sejmmarſchall Daszyuſti an den Staatspräfidenten 


lich aus Auftritten der Wirtſchaftsorganiſationen, aus den 
Sejmdebatten, aus der il te iſt die wirtſchaftliche 
„Schaſſensſreudigkeit“ ebenjo wie die „moraliſche Sanie⸗ 
rung“ zu einem Gleichmaß von etwas direkt Gegenteiligem 
geworden. 

Und hier wirken zerſetzende Kräfte und werden die 
Bande gelöſt, die den Bürger mit dem Staate verbinden. 


Dies iſt, in einigen Worten, die Bilanz der Politik 
der „Nachmairegierungen“. Es gibt aber auch ſolche, die 
dieſen, unbekannt worum und wozu, geführten Kampf da⸗ 
mit begründen, daß es ſich hier um die Aenderung der Ver⸗ 
faſſung handelt. Leider ſpricht auch hier die Wirklichkeit 
dagegen. 

Zaur Durchführung der Verfaſſungsänderung hatten 
die Regierungen des Herrn Staatspräſidenten ſchon ver⸗ 
ſchiedene Möglichkeiten. Die Verfaſſung wurde von der 
Volksvertretung im Jahre 1926 abgeändert. Das Regie⸗ 
rungsprojekt wurde damals in ſeiner Geſamtheit ange⸗ 
nommen. Ja, eine damals mächtige Partei hat der Re⸗ 
ierung noch bedeutend mehr geboten. Die Regierung hat 

Offerte abgelehnt. Während der ganzen Dauer der 
Kadenz des zweiten Sejm konnten Aenderungen vorge⸗ 
nommen werden, die für notwendig erachtet wurden. Auch 
der letzte Sejm hat ſich durch den Mund der Vertreter 
aller größeren Parteien für die Verfaſſungsänderung aus⸗ 
geſprochen. Im Herbſt v. J. wurde ſogar, wie es dem 
Herrn Präſidenten gut bekannt iſt, eine Einigung über die 
grundſätzlichen Punkte bezüglich einer Aenderung der Ver⸗ 
faſſung zwiſchen den Vertretern der Mehrheitsparteien 
(außer PPS.) und den Regierungsparteien erzielt. Unter 
dieſer Loſnug wurde von Ihnen, Herr Präſident, die Re⸗ 
gierung des Prof. Bartel im Dezember v. J. berufen. Die 
Verfaſſungskommiſſion des Sejm hat ſehr intenſiv an der 
Aenderung der Verfaſſung gearbeitet. Durch Beſchluß 
vom 4. März 1930 hat die Verfaſſungskommiſſton die Re⸗ 
gierung zur Vorlegung eines Regierungsprojektes aufge⸗ 
fordert. 

Und was geſchah? 

Allgemein bekannt iſt heute, daß als am 5. März d. 
J. im Kabinettsrat ein Mitglied des Kabinetts Bartel auf 
Initiative und mit Willen der Letzteren vorſchlug, der Mi⸗ 
niſterrat möge zur Frage der Verfaſſungsänderung Stel⸗ 
lung nehmen und mit einem eigenen Projekt hervortreten, 
ſich der Kriegsminiſter dieſem Vorſchlag entſchieden wider⸗ 
ſetzt hat. Infolgedeſſen hat die Regierung am 6. März der 
Verfaſſungskommiſſion nur eine allgemein gehaltene nichts⸗ 


ſagende Erklärung zugehen laſſen. 


Wie iſt dies alles zu erklären? 

Vier Jahre Verwirrung und Unfrieden, vier Jahrt 
Vernichtung der Autorität des Rechts und der Rechtsinſti⸗ 
tutionen im Staate, vier Jahre Hemmung einer normalen 
politiſchen Entwicklung des Landes, vier Jahre der Erzeu⸗ 
gung einer Meinung im Auslande über Polen, als einem 


Lande der unbegrenzten Möglichkeiten und Ueberraſchun⸗ 


gen . . . und die Bevölkerung des Landes weiß nicht ein⸗ 
mal, wozu das alles. 5 N Kr 
Aber die Folge iſt, daß Polen in einen Strudel des 
Chaos hinabgeſtoßen wird, daß das Land mit immer neuen 
bankerottierenden Parolen getränkt wird, daß ſich an der 
Macht Leute halten, die dieſe Miſſion in einem modernen 
Staate zu erfüllen nicht imſtande ſind, Leute, die die 
Staatsbürger ſtatt erziehen peitſchen wollen und die 
Schwierigkeiten der grauen Tagesarbeit zur Feſtigung der 
Unabhängigkeit verkennen. All das kommt Polen teuer zu 


ſtehen. Heute wird dies mit moraliſchem Zerfall, Abners 


gung der Maſſen zum Staate und Vermehrung ihres 
Elends bezahlt, morgen jedoch kann dies noch weit ſchwe⸗ 
rere Opfer nach ſich ziehen. i 

Herr Präſident! Schon im November 1929 habe ich 


Auswege aus dieſer unerträglichen und gefährlichen Sach⸗ 
lage gibt: Aenderung des Regierungsſy⸗ 
ſtems oder Neuwahlen. Mit Freuden begrüßte ich 
daher die Nachricht von der Sejmauflöſung und von der 
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aun Pie Wahlen auf den 16. November. Die 
von dieſem beiſpielloſen und ſinnloſem Kampfe geplagie 
Bevölkerung AR | Staates hat dieſen Ihren Beſchluß 
Herr Staatspräſident, gleichfalls mit Erleichterung aufge⸗ 
nommen. Sie — die oͤlkerung — erwartet, daß mit 
Hilfe dieſer freien Willensäußerung dem fortſchreitenden 
Verfall des Staates ein Ende gemacht werden würde. Und 
daher iſt im Lande eine zeitweilige Beruhigung der Ge⸗ 
müter eingetreten und in den Herzen der Staatsbürger 
die Feline aufgeſtiegen, daß endlich ein Ausgang, ein 
friedlicher Ausgang, gefunden worden jet. 

Leider dauerte das alles nicht lange: die letzten Er⸗ 
eigniſſe, die Interviews des Herrn Premierminiſters, die 
Entführung und Gefangenhaltung der früheren Abgeord⸗ 
neten in der Feſtung, die Provolationen und banditenhafte 
Lynchjuſtiz, zuletzt das Blutvergießen und die Verhaftun⸗ 
gen haben dieſe Hoffnungen bedenklich erſchüttert. 

Es taucht der begründete Verdacht auf, daß die Wahl⸗ 
aktion keinen normalen und ruhigen Verlauf nehmen werde 
und daß die Wahlen ſelbſt nicht frei und ehrlich ſein wer⸗ 
den. Auf dieſe Weiſe iſt der vernünftige Ausgang aus der 


von der Nachmairegierung geſchaffenen Lage verſchloſſen. 


Gefährliche Wahlen, Wahlen unter Terror und unter Be⸗ 
käubung, der öffentlichen Meinung durch Lügen können ein 
ſolcher Ausweg nicht ſein. 5 
Herr Präſident! Wir find doch, glaube ich, Altersge⸗ 
noſſen und beide wiſſen wir nicht nur aus der Leltüre der 
Geſchichte, ſondern aus eigener Erfahrung, daß der Wille 
des Volkes, der nicht einen wahren Ausdruck in ſeiner Ver⸗ 
tretung findet, ſich früher oder fpäter ſeinen Weg bahnen 


muß, ſelbſt in einer dem State gefährlichen Weiſe. 


Soll ein ſo junger Staat wie Polen, der ſich in ſo 
unvorteilhafter geographiſchen Lage befindet und der in 
einer hinſichtlich der ſozialwirtſchaftlichen Umſchichtungen 
jv ſchweren Zeit geboren wurde, auf einen ſolchen Weg 
geſtoßen werden? f N 

Heute ließen ſich noch ſchöpſeriſche und friedliche Aus⸗ 
wege finden. Und das wären ehrliche, legale, trug⸗ und 
tertorloje Wählen und eine ſöfortige Rückkehr zur Geſeg⸗ 
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mäßigkeit. Wenn wir dieſen Ausweg nicht beſchreiten, 
wenn die Wahlen eine Aktion der Willkür der Regierenden 
ſein werden, ſo befürchte ich, daß kommende Geſchlechter 
in uns die Urheber ihres Elends ſehen werden. 

Und weil ich nicht ſchweigen kann, wende ich mich mit 
dieſen Schreiben an Sie, Herr Präſident, dem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Chef unſerer Republik mit der Petition um Auf⸗ 
bietung des ganzen moraliſchen und rechtlichen Einfluſſes 
damit am 16. und 23. November 1930 in Polen reine und 
freie Wahlen ſtattfinden. 

Mit dem Ausdruck allertiefſter Hochachtung 

N Ignacy Das zynſki 
Sejmmarſchall der Republik Polen. 


Warſchau, den 24. September 1930. 
Das Schreiben Daszynſtis konſisziert und wieder frei- 
gegeben. 


Obiges Schreiben des Sejmmarſchalls Daszynſki 
wurde ſofort nach ſeinem Erſcheinen in Warſchau und Kra⸗ 
kau, wo es als Extrablatt herausgegeben worden iſt, konfis⸗ 
ziert. Nach einiger Zeit haben die Zenſurbehörden jedoch, 
wahrſcheinlich a einen Wink von oben, die Beſchlagnahme 


zurückgezogen und das Schreiben freigegeben. 


Große Rede des Sejimmarſchalls Das zynfti 
in Kralau. 


In Kralau fand am Sonntag eine große Wählerver⸗ 
N des Verbandes zum Schutze des Rechts und der 
Freiheit des Volkes (Centrolew) ſtatt. In dieſer Verſamm⸗ 
lung, die von 4000 Perſonen beſucht war, hielt Sejmma:⸗ 
ſchall Daszynfli eine große Rede, in welcher er zu den gegen: 
wärtigen Wahlen Stellung nahm und ſich in 1 eiie 
gegen die Methoden des Marſchalls Pilſudſti ausſprach. 
Außerdem ſprach noch der Vizeſejmmarſchall Zulawfli 
(Siehe auch das Schreiben des Sejmmarſchalls an den 
Staatspräſidenten). 


Die eriten Staatsliſten eingereicht. 


Geſteru wurden beim . aeg en Gizycki 
die erſten Staatsliſten für die lommenden Parlaments- 
wahlen hinterlegt. Und 00 vom „Centrolew“, der 
Nationalen Partei, dem Block der Orthodoxen Juden, dem 


Sozialiſtiſchen Linlsblock und dem Regierungsblock. 

Auf der Liſte des „Centrol ew“. für die Seim⸗ 
wahleu figuriert an erſter Stelle Sejmmarſchall Ignaey 
Dab zwuſti (PPS.). Dann folgen: Maximilſan Malinow⸗ 


li (Wyzwolenie), Jan Dombfli (Bauernpartei), Wincen:y 
Ws (Piaſh, A Santoroffi (NER), Hermann Lieber- 
man (PPS.) Un fiebenter Iogieliftilher Stelle der „Cen⸗ 
trolew“-Liſte ſiguriert der ehem. Abg. Gen. Emil Zerbe 
und au neunter ſozialiſtiſcher Stelle der ehem. Abg. Gen. 
Artur Krouig. Außerdem kandidiert Gen. Zerbe auf 
der Lifte des „Ceutrolew“ im Kreiſe Lodz⸗Land und Gen. 
Kronig in der Stadt Lodz. Die Figurierung unjerer Ge⸗ 
noſſen auf der Staatsliſte iſt als Sicherung ihrer Kand!⸗ 
daturen aujzufajlen. a N 


Auf der Liſte der Nationalen A für den 


Sejm ſtehen au erſter Stelle Wofciech Trompczynfti und 
an zweiter Stelle Roman Rybarſli. Für den Senat ſteh: 
au erſter Stelle Glombinſli. 

Der Block der Orthodozen Juden mit den jüdiſchen 
Kaufleuten flieht an erſter Stelle für den Seim Rabbiner 
Sorotkin und für den Senat den Bankier Rafal Szere⸗ 
Szowfki vor. 

Die Liſte des Sozialiſtiſchen Linksblocks („Bund“ und 
Unabhängige Sen) jieht an erſter Stelle Ehrlich, 
vor. 


daun Aller und Dr. 


Der Regierungsblock marſchiert im Namen und mit 
dem Namen Sole ilſudfti in den Wahlkampf. Auf jeiner 
Liſte für die Sejmwahl ſteht an erſter Stelle Joſef Pil⸗ 
judjti, dem eine bunte Sangcjaausleſe folgt, wie: Slawek, 
17 HaUH, Pryſtor, Jan Pilſudſki, Skladlopſti, alle übri⸗ 
en Miniſter, Fürſt Radziwill, Pfarrer Zongollowicz, der 
orſizende der Lodzer jüdiſchen Gemeinde Minzberg, Wis⸗ 
licht und andere. Was 
Außerdem ſoll bereits eine kommuniſtiſche Staatsliſte 
mit den Namen der Kommuniſtenführer Lancucki, Bittner 
und Sochacli eingereicht worden ſein. Ob dieſe letzte Nach⸗ 
richt der Wahrheit entſpricht, konnte noch nicht feſtgeſtell: 
werden, da der Hauptwahlkommiſſar hierüber vorläufig 
noch Stillſchweigen übt. f 5 


Neue verhaftunge 


Wie polniſche Nachmittagsblätter zu berichten wiſſen, 
ſoll der ehem. Abg. der Bauernpartei Dr. Staniſlam 
Wrona, der bereits ſeit einigen Tagen von der Polizei 
geſucht wird, in Sochaczew verhaftet und nach Warſchau 
gebracht worden ſein. 


In Kattowitz wurde der Oberleutnant des 73. Regi- 
ments, Madalinſti, deswegen verhaftet weil er öffentlich 
jeine Empörung über die Verhaftung Korfantys ausge⸗ 
ſprochen hatte. Madalinſki wurde nach dem Krakauer 
Gefängnis gebracht. 


Dios geahe Zahn. 


Was war die Urſache? — Die Meinung Dr. Edeners. 


3 6. Oktober. Der Tankler Radcliff, einer der 
8 Ueberlebenden der Luſtſchiſſtataſtrophe, iſt am Montag 
morgen im Krankenhaus Beauvais geſtorben. Der Zu⸗ 
ſtand der 7 übrigen Verletzten iſt mit Ausnahme der Ju⸗ 


ſich lep ch 
Luftſchiff f Di li id franzöſiſchen 
fee dee ene . 


Stunde noch nicht gelungen iſt, die aufge ahrten Leichen zu 

rümmern noch ver⸗ 
mißten Leichen ſind trotz eifrigen Suchens nicht mehr auf⸗ 
Alte n worden und man nimmt an, daß ſie völlig 


e, daß das beitragen. Der gemiſchte engliſch⸗franz lic Unter⸗ 

St des Luftſchiffes ſchon auf der Fahrt beſchädigt ſuchin dana, der unter Führung des engliſchen Kom 
worden war, ſcheint ſich durch die Auffindung von Eiſen⸗ mandanten Tae wird ſich mit 1 
lücksſtelle | der Leichen. ming des Auch en und Veruehnund 


des uſtſchiſſes zu beftätigen, Es ift erwieſen, daß es Teile 
des Luftſchiffes find. eee f 


Paris, 6. Oktober. Nachdem die Bergung der 
Leichen bei Beauvais vorüber iſt, geht man ef daran, 
die Urſache der Kataſtrophe mit „R. 101“ jeſtzuſtellen, über 
die man ſich bisher noch keineswegs im Klaren iſt. Beau⸗ 
vais glich am Montag einem Brennpunkt des internatio⸗ 
nalen Verkehrs. Engliſche Journaliſten und zahlreiche An⸗ 
gehörige der Opfer ſind im I 

ie engliſchen amtlichen Perſönlichkeiten, die bereits am 
Sonntag nachmittag mit einem Flugzeug eingetroffen 
waren, haben fo in Gemeinſchaft mit den franzöſiſchen 
Fachleuten in den frühen Morgenstunden des Montag an 
die Unglücksſtelle begeben, wo ein ſtarkes Gendarmerieauf⸗ 
7 8 eugierige abhielt. Jeder Teil des Gerippes und 

er zertrümmerten Motorgondel werden auf das Sorgfäl⸗ 
1 unterſucht. Die Vernehmung der Geretteten, vor 
allem des Ingenieurs Le 


Laufe des Tages eingetroffen. 


wird en ur Aufklärung 


. 2 


der Geretteten befaſſen. Es beſteht wenig Hoffnung, alle 
Toten zu erkennen. Bei den Bergungsarbeiten wurden 
allerdings die in der Nähe der Opfer gelegenen Gegen⸗ 
ſtände ſorgfältig geſammelt und zu den ſterblichen Ueber⸗ 
reſten gelegt, jedoch iſt es immerhin möglich, daß dieſe 
Gegenſtände im Augenblick der Exploſion durcheinander 
geworfen wurden und nicht zu denjenigen Leichen gehören, 
in deren Nähe ſie gefunden wurden. So iſt man ſich auch 
heute noch darüber im Zweifel, ob die völlig verkohlte 
Maſſe, in deren Nähe ein Monokel gefunden wurde, die 
ſterblichen Ueberreſte des engliſchen Luftfahrtminiſters 
Thomſon darſtellt. Wie erſt jetzt bekannt wird, wurden 
bei den Aufräumungsarbeiten am Sonntag drei Polizei⸗ 
beamte und zwei Feuerwehrleute erheblich verletzt. Die 
47 Särge Kb immer noch im Bürgermeiſterhaus von 
Allonne aufgebahrt. Sie werden am Dienstag in einem 
Sonderzug nach Calais gebracht, wo ſie ein engliſcher 
Kreuzer übernehmen ſoll. Im Laufe des Montag wurden 
ſie nach Beauvais überführt, wo ein Trauergottesdienſt ab⸗ 
gehalten wird. Während der Ueberführung zum Bahnhof 
nach Beauvais am Dienstag werden ein Regiment Spayis 
und ein Regiment Infanterie Spalier bilden und den 
Toten die letzten Ehrungen HER Tardieu hat für 
Dienstag für Frankreich einen nationalen Trauertag ver⸗ 
kündet. Sämtliche Zivil- und Militärbehörden haben An⸗ 
weiſung erhalten, Halbmaſt zu flaggen. Tardieu wird mit 
einer Reihe von Miniſtern bei der ee der Lei⸗ 
chen anweſend fein. Für Freitag iſt ein Gedächtnlsgottes⸗ 
bienft in der St. Paulskathedrale in London für die Opfer 
der Kataſtrophe angeſetzt. f 


Friedrichshafen, 6. Oltober. Nachdem nun 
mehr weitere Einzelheiten über die Kataſtrophe in Allonne 
vorliegen, erklärte Dr. Eckener in einer Unterredung mit 
einem Vertreter der T. U. u. a. folgendes: Ich vermag 
mich nur mit aon Vorbehalt zu äußern. Es dürfte 
nach einer Reihe von Bekundungen als ſicher anzuſehen 
ſein, daß das Luftſchiff ſehr niedrig flog. Weiter iſt zwei⸗ 
fellos mit großer Beſtimmtheit anzunehmen, daß das Wek⸗ 
ter um die Zeit des Unglücks außerordentlich böig war. 
Dann darf man es als ſehr wahrſcheinlich bezeichnen, daß 
das Luftſchiff um die Zeit des Unglücks ſchwer, vielleicht 
recht ſchwer war. Hierzu lam dann noch bei den gegebenen 
Wetterverhältniſſen ohne Zweifel eine ſehr Mars Regen⸗ 
belaſtung. Demgegenüber hat das Luftſchiff ſich durch Oel⸗ 
verbrauch während der 6 Stunden der bisherigen Fahrt 
ſchätzungsweiſe nur um etwa 2 bis 2½ Tonnen entlaſtet, 
ſo daß eine Geſamtüberlaſt von 7 bis 8 Tonnen Belaſtung 
blieb, ſo weit ſie nicht durch Abgabe von Waſſerbalaſt 
reduziert werden konnte. Es iſt aber kaum anzunehmen, 
daß man fo große Mengen Waſſerbalaſt opfern konnte, oder 
am Anfang der Fahrt opfern wollte. Nun iſt es klar, daß 
ein ſchweres Luftſchiff, wenn es bei einem ſehr böigen Wet⸗ 
ter durch eine Fallbö heruntergedrückt wird, nur mit gro⸗ 
ßen Schwierigkeiten wieder cg werden kann. 
Flog das Luftschiff, was als ſicher angenommen werden 
muß, ſehr niedrig, ſo war die Gefahr natürlich beſonders 
groß und es konnte allzuleicht ein Aufrennen gegen den 
Boden erfolgen, wenn unglücklicherweiſe ein Hügel oder 
eine größere Bodenerhebung vor dem Bug der Luftſchiffes 
unvermutet in dem ſehr unſichtigen Wetter auftauchte. Dis 


Ii bei einem Aufprall auf den Boden und der dabei natur⸗ 


gemäß auftretenden ſtärkeren Herbe des metalliſchen 
uftſchifftörpers eine Entzündung des Gaſes und der Bes 
triebsmittel erfolgte, war von vornherein wahrſcheinlich, 
denn es entſtehen, wie man ja aus vielen Flugzeugunfällen 
weiß, bei einer Zerſtörung des metalliſchen Gerippes Pit 
immer Funken, an denen ſich das Gas oder ausſtrömendes 
Benzin ſofort entzündet. Es wäre außerordentlich dan⸗ 
kenswert, wenn die amerikaniſche Regierung in dieſem 
ſchickſalsſchweren Augenblick bekanntgeben würde, daß ſie 
für die Handelsluftſchiffahrt Helium zur Verfügung ſtellen 
will, das in Amerila in ausreichendem Maße vorhanden iſt. 


Der Luftſchiffbau Zeppelin wird ſich durch die Kataſtrophe 


des engliſchen Luftſchiffes in der Weiterverfolgung ſeiner 
Pläne nicht beirren laſſen. Es kann nur die Aufgabe ſein, 
die Schiffe weiter zu entwickeln, immer ſicherer zu bauen 
und zu führen, wozu die künftige Verwendung von Helium 
a Füllgas ein außerordentlich bedeutender Fortſchritt 
wäre. 5 g j 


London, 6. Oktober. Durch eine engliſche Nach⸗ 
richtenagentur wurde im Laufe des Montags eine Aeuße⸗ 
rung des Luftlapitäns Holt, des Direktors der techniſchen 
Abteilung für die Luftſchiffentwicklung im Luftfahrtmini⸗ 
ſterium, über die Urſachen des Unglücks verbreitet. Hier⸗ 
nach ſei endgültig feſtgeſtellt, daß das Unglück durch einen 
Bruch des Gerippes und nicht durch ein Verſagen der 
Motoren erfolgte. Man habe etwa 8 Kilometer von der 
Unglücksſtätte entfernt, Teile gefunden, die darauf hindeu⸗ 
teten, daß ſich ſchon 5 bis 6 Minuten vor dem Abſturz 
etwas in dem Luftſchiff ereignet habe. Dieſe Teile ſollen 
geſammelt und unterſucht werden. Kapitän Holt ſoll fer⸗ 
ner die amtlichen Angaben des engliſchen Luftfahrtmini⸗ 
ſteriums über die Anzahl der Toten angezweifelt haben. 
Demgegenüber hält das Luftfahrtminiſterium daran feſt, 
daß die von ihm herausgegebene Perſonenliſte zutreffe, wo⸗ 
nach ſich insgeſamt 54 Perſonen auf dem Luftſchiff befun⸗ 
den hätten, von denen 47 umgekommen ſeien. ß ſich 
blinde Paſſagiere eingeſchlichen haben ſollen, wird als aus⸗ 
geſchloſſen bezeichnet. Die amtlichen Kreiſe in London ver⸗ 
treten die Aach eng daß es im Augenblick gänzlich un: 
mög g ſei, ſich eine Anſicht über die Urſachen des Unglücks 
zu bilden. Infolgedeſſen könne in London auch kein end» 

ültiges Urteil darüber gefällt werden, wie weit die aus 
Fran reich eingetroffenen Meldungen zutreffend ſind, daß 
ein Klemmen der Steuerfläche dem Al das Steigen 
unmöglich gemacht und damit zu dem Unglück geführt habe 
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5 Tagesnenigleiten. 
eſe 
er der „Genoſſenſchaftstag“ in Lodz. 
n, 
h Nach alljährlicher Sitte wurde auch geſtern in unſerer 
te b Stadt der „Tag des Genoſſenſchaftsweſens“ feſtlich began⸗ 
die gen. Alle Genoſſenſchaftsläden ſowie die Lokale der Ge: 
15 u ° noſſenſchaften und die Wohnhäuſer des Mietervereins 
en Lokator“ in Chojny waren mit Genoſſenſchaftsfahnen ge- 
ei⸗ ip chmückt. In den einzelnen Genoſſenſchaftslokalen fanden 
ie feiern ſtatt. Den Abſchluß bildete ein Feſtakt, der am 
on Abend im Saale der Philharmonie ſtattfand, wobei einige 
m Anſprachen gehalten und Chorgeſänge dargeboten wurden. 
er Auch wurden in verſchiedenen anderen Lokalen Vorträge 
en über das Genoſſenſchaftsweſen in Polen und in anderen 
b⸗ Ländern gehalten. b 
Ai Zweck der Feiern war es, an dieſem Tage Rückſchau 
en über die getane Arbeit zu halten, den Mitgliedern Aufklä⸗ 
ür rung über das Genoſſenſchaftsweſen im allgemeinen zu 
te geben und neue Mitglieder zu werben. Uns liegt das 
te Wochenblatt der Lebensmittelgenoſſenſchaften „Spolnota“ 
nit vor, aus welchem wir folgende intereſſante Daten entneh⸗ 
ei⸗ men: im Internationalen Lebensmittelverband, Sitz in 
08: London, find Mitglieder aus 35 Ländern der Welt beteiligt, 
ſer der Verband zählt 230653 Genoſſenſchaften mit 72 042 673 
0 g Mitgliedern, welche ein Kapital von 74 Milliarden Zlo:n 

in Anteilgeldern und 36 Milliarden Zloty Reſervekapital 
Ins beſitzen, bei einem Umſatz von 200 Milliarden Zloty. Außer 
ne den Lebensmittelgenoſſenſchaften macht das genoſſenſchaft⸗ 
nit liche Verſicherungsweſen ſowie auch das Bankweſen gute 
ag Fortſchritte. Kredit- und Bankgenoſſenſchaften gehören 
fie | dem Internationalen Genoſſenſchaftsverbande 29 266 an 
en mit 14 537906, Mitgliedern, welche ein eigenes Kapital 
Bir von 354 550 000 Dollar beſitzen. Der jüngſte Zweig im 
jetz Genoſſenſchaftsweſen iſt die Verſicherung; trotzdem verfügt 
ar. er ſchon über anſehnliche Mittel, an eigenen Kapitalien hat 
aß 0 das Verſicherungsweſen bereits 98 940 000 Dollar; der 
icht Wert der Verſicherungen beträgt die Summe von 
en 3 090 000 000 Dollar. 
4. Und nun einen kleinen Ueberblick in unſerem Lande. 
hrt Im Jahre 1925 gab es in Polen 12 409 Lebensmittel: 
let genoſſenſchaften mit 1763 135 Mitgliedern, welche ein 
ng Anlagekapital von 39 038.000 Zloty hatten mit 34 025 000 
(ait Zloty Reſerven bei einem Umſatz von 369 325 000 Zloty, 
en ? während es im Jahre 1928 ſchon 16 349 Genoſſenſchaften 
der gab mit 2.475 198 Mitgliedern, einem Anlagekapital von 
‚af 234 395 000 Zloty, 73 743.000. Zloty Reſervekapital und 
zeta N 822 895 000 Zloty Umſaß. Es iſt daraus zu erſehen, daß 
ro⸗ die Lebensmittelgenoſſenſchaften den größten Fortſchritt 
nn. im genoſſenſchaftlichen Leben überhaupt aufzuweiſen hüben. 
ben Es iſt dies ein erfreuliches Zeichen für unſere Ziele, die wir 
ers vor uns haben, denn dies iſt doch ein Arbeitsfeld, auf wel⸗ 
den chem wir ruhig und zielſicher dem Kapitalismus und ſeinen 
der Vermittlern das Geſchäft lahmlegen können. Wenn wir 
fes aber den Stand und die Entwicklung der Genoſſenſchaften 
18 in unſerem Lande mit anderen Ländern vergleichen, jo ſehen 
ur⸗ wir klar, daß wir noch weit zurückſtehen, denn bei uns 
hen iſt das Intereſſe und die Ueberzeugung zur Sache noch recht 
Bes gering. Um jo mehr iſt es doppelte Pflicht für all die⸗ 
ich, jenigen, welche den hohen Wert der Genoſſenſchaften er- 
len kannt haben, die anderen aufzuklären und möglichſt viel 
init Mitglieder den Genoſſenſchaften zuzuführen, um unſeren 
des f großen Zielen auf dieſe Art näherzukommen. 
an⸗ 
em 
i 
len 
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ner Roman von Rudolf Nehls 
ein, Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 8 
un In dichtem Schneegeſtöber flog der Schlitten über die 
ritt weiße Fläche. 
. Die Flocken wirbelten ſo dicht hernieder, daß man kaum 
die Pferde vor dem Gefährt erkennen konnte. 

che 1 Loni von Rodenpois wußte nicht, wohin die Oberin 
ge⸗ gefahren war, und ſie kannte auch die Stadt nur ober⸗ 
en 1 flächlich. Als aber der Schlitten eine Richtung einſchlug, 
r die offenbar nicht die richtige ſein konnte — denn ſie jagten 
ars über freies Feld dahin —, wurde Loni unruhig. 
nen Sie nahm allen Mut zuſammen und fragte: 
der „Ich denke, Sie ſollen mich zu der Oberin bringen? 
der Iſt fie nicht in der Stadt?!“ 
155 Ihr Begleiter machte ein freundliches Geſicht. 

5 „Verzeihen, Komteſſe, daß ich Sie im unklaren über 
len unſer Ziel ließ! Ich werde Sie nicht zu der Oberin 
en bringen, denn dort drohen Ihnen Gefahren!“ 
ſer⸗ Loni wollte aufſtehen; doch ihr Begleiter hielt ſie ſanft 
ide zurück. 
den. „Laſſen Sie den Schlitten ſofort umkehren!“ befahl ſie. 
feſt, Ihre Stimme bebte vor Zorn. „Wie kommen Sie dazu, 
DDr mich unter einem falſchen Vorwand zu veranlaſſen, mit 
un- Ihnen zu fahren?“ 
ſich | Ihr Begleiter ſah ihre ehrliche Entrüſtung und er⸗ 
us⸗ kannte, daß ſie im Zorn noch viel ſchöner war. 
ex- „Sie werden bald anderen Sinnes werden“, erwiderte 
un j er, „wenn Sie wiſſen, in weſſen Auftrag ich gekommen 
üist3 bin.“ 
ds Er zog einen Brief hervor. g 
aus „Sie kennen doch die Schriftzüge Ihres Vaters?“ 
daß fragte er. 
gen 4 Auoeberraſcht ſah Loni ihn an. 2 

€ M̈ùMDein Vater ſchreibt an mich?“ fraate ſie Freudia. Im 


Tonfilm⸗Theater 


CASINO 


Heute Premiere! 
Der große Abend des Humors! 


Harold Lloyd 


in ſeinem erſten Tonfilm 


„Freuden der Gefahr“ 


Unvergleichliche Komödie, ſprühend von 
gutem Humor und ungeahnten Einfällen. 


Man lacht Trünen! 


Beginn der Vorſtellungen um 4.30, 6, 8, u. 10 Uhr 
Sonnabends und Sonntags 
von 12—3 Uhr ermäßigte Preiſe. 


Der Teilſtreit in den Lodzer Fabrilen. 
Morgen findet eine Verſammlung der Fabriksdele⸗ 


gierten ſtatt. In dieſer Verſammlung wird über die Frage 


der Fortſetzung des Streiks in jenen Fabriken beraten wer⸗ 
den, in denen die Arbeiterlöhne unter die tariflichen Nor⸗ 
men herabgeſetzt worden ſind. Der Streik hält nun bereits 
ſeit einiger Zeit an und nur in einigen Fällen haben die 
Unternehmer die Forderungen der Arbeiter berückſichtigt 
und die Löhne gemäß dem ſeinerzeit abgeſchloſſenen Sam⸗ 
melabkommen erhöht ſowie die Urlaube und die Wartezeit 
bezahlt. Auf der morgigen Verſammlung ſoll über die wei⸗ 
tere Taktik gegenüber jenen Fabrikanten entſchieden wer⸗ 
den, die ſich bisher zu einem Lohnausgleich noch nicht be⸗ 
reiterklärt haben. (b) 
Feſtſetzung der Kohlenpreiſe für die Winterzeit. 

Um dem üblichen Kohlenmangel in den Wintermona⸗ 
ten vorzubeugen, haben die hieſigen Behörden bereits jegt 
entſprechende Maßnahmen ergriffen. So wird gegenwärtig 
eine Kontrolle der Sohlennpreite in den Kohlenlagern 
durchgeführt. Hierauf ſoll im Wojewodſchaftsamt eine 
Konferenz mit Vertretern des Magiſtrats und der Groß⸗ 
kohlenhändler ſtattfinden. Es ſollen auf dieſer Konferenz 


die Kohlenpreiſe für die ganze Winterzeit fe 5 1 und.) 


ugleich die für dieſen Zeitraum erforderliche Kohlenmenge 
füt die Lodzer Einwohnerſchaft ermittelt werden. D 
Großhändler werden ſich daraufhin bemühen, damit ſchon 
jetzt die erforderlichen Vorräte für den Winter eingelagert 
werden. f 8 95 FR i 90 
Neue zahnärztliche Abteilungen der Krankenkaſſe. 

Um den Verſicherten die Benutzung der Krankenkaſſe 
zu erleichtern, haben die Krankenkaſſenbehörden beſchloſſen, 
an verſchiedenen Punkten der Stadt Abteilungen des zahn⸗ 
ärztlichen Inſtituts einzurichten, da bisher die Heilung von 
Zähnen lediglich in der Zentrale in der Kopernika ſtattfaud. 
Eröffnet wurde eine Abteilung in der Emilienſtraße 5, die 
von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends tätig iſt. Ferner ſoll noch 
im Laufe dae Monats eine Abteilung in der Lagiewnicka 
errichtet werden. (a) 


75 
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Nu war ihr Zorn veſänftigt. Am liebſten hätte ſie den 
Brief ſofort aufgeriſſen, um zu leſen, was ihr Vater 
ſchrieb, von dem ſie in zehn langen Jahren kein Lebens⸗ 
zeichen erhalten hatte. Aber der niederjallende Schnee be⸗ 
deckte ſofort den Umſchlug und würde die Schrift ver⸗ 
löſchen. W * 

Dann erinnerte ſie ſich auch wieder, daß der Schlitten 
in ſauſender Bewegung dahinſchoß. 

„Wohin fahren Sie mich?“ fragte ſie wieder arg⸗ 
wöhniſch. 

„Ich ſagte Ihnen doch ſchon, Komteſſe Loni, daß ich 
Sie retten will. Wenn Sie den Brief geleſen haben, werden 
Sie wiſſen, daß Sie mir vertrauen können. Ich bin ein 
Freund Ihres Vaters.“ 3 

Welche Erinnerungen dies eine Wort in ihr erweckte! 

„Mein Vater lebt?“ forſchte ſie. ae 

Ihr Begleiter nickte. 

„Ich habe ihn vor vier Monaten geſund verlaſſen.“ 

„Warum kommt er nicht ſelber? Wollen Sie mich zu 
ihm bringen?!“ ; 

„Vor allem will ich Sie aus der Penſion befreien“, 
antwortete ihr Entführer. „Die Oberin iſt heute mit Ihnen 
in die Stadt gefahren, um Sie mit einem Menſchen zu 
verheiraten, der Ihnen widerwärtig ſein muß. Dies gilt 
es zuerſt zu verhindern. — Ihr Vater iſt noch in Sibirien 
gefangen. Wir müſſen verſuchen, ihn zu befreien. Vor⸗ 
läufig fahren wir zur nächſten Bahnſtation und wollen uns 
über die Grenze retten. Von Deutſchland aus wollen wir 
ſehen, wie wir Ihrem Vater helfen können. — Haben Sie 
jetzt Vertrauen zu mir?“ 

Loni überlegte. 8 

Wenn ihr Begleiter von ihrem Vater geſchickt wurde, 
ſo konnte ſie ſchon Vertrauen zu ihm haben. 

„Was wird aber die Oberin ſagen, wenn ich nicht 
zurückkomme? Sie weiß doch gar nicht, wo ich bin?“ 

Ihr Begleiter lächelte. 

„Das iſt ja auch gut, daß ſie es nicht weiß, wer Sie 
geholt hat; denn wenn ſie es wüßte, würde ſie Ihre Flucht 
mit allen Mitteln zu verbindern ſuchen. 


* 


* 


Lodzer Vollszeitung | 


zeigten! 


Die Vorwahlarbeite. 
Der „Wahlkampf“ beginnt. 


Im Lokal der Rev. Fraktion der PPS. in Lodz war 
für Sonntag eine Verſammlung der Arbeitsinvaliden an⸗ 
beraumt, zu der auch der Vorſißzende der Arbeitsinvaliden 
beim Verbandskartell Leon Koſinſki erſchien. Nach den 
Reden des Verſammlungsleiters Plociennik und einiger 
anderer Sprecher, ergriff er das Wort und erklärte, er ſehe 
„aus den Reden, daß es ſich um eine gewöhnliche Vorwahl⸗ 
verſammlung handle und nicht um eine Verſammlung zur 
Beſprechung der Verbandsangelegenheiten. Dies hatte zur 
Folge, daß ſich mehrere Verſammlungsteilnehmer auf ihn 
ſtürzten und ihn aus dem Saale führen wollten. Dabei 
wurde er erheblich verprügelt, außerdem wurde ihm die 
Protheſe des rechten Armes zerbrochen. Nachdem er bei 
einem nahen Feldſcher Hilfe geſucht hatte, begab er ſich 
nach Hauſe. (a) 

Die orthodoxen Juden gehen mit dem Regierungsblock. 


Die orthodoxen Juden von der „Aguda“ haben Des 
ſchloſſen, bei den kommenden Parlamentswahlen mit den 
Regierungsparteien Hand in Hand zu gehen. Auf der 
Kandidatenliſte des Regierungsblocks für den Sejm wird 
ſich der Name des Vorſitzenden der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ 
meinde befinden. (0) 


Die Lodzer Kommuniſten und die Wahlen. 


Wie wir erfahren, werden ſich die Lodzer Kommuni⸗ 
ſten entgegen dem urſprünglichen Plan nicht mit der PPS.⸗ 
Linken zuſammenſchließen, ſondern eine eigene Liſte auf⸗ 
ſtellen. Die bereits zuſammengeſtellte Liſte ſieht an erſter 
Stelle den ehem. Abg. Bittner vor, der vor einigen Mona⸗ 
ten nach Rußland geflohen iſt. An zweiter Stelle ſteht der 
aus dem Kommuniſtenprozeß bekannte Romanſchriftſteller 
Witold Wandurſki, der gegen Kaution aus dem Gefängnis 
entlaſſen worden war und dann Rußland geflohen iſt. 
Gegenwärtig iſt er Direktor des polniſchen Theaters in 
Kiew. (a) ns TEN r N n Ne . 5 
Die Regiſtrierung des Jahrganges 1910. 

Heute, Dienstag, haben ſich im Militär⸗Polizeibüro, 
Petrikauer 212, in der Zeit von 8 Uhr bis 13 Uhr diejeni⸗ 


.nimn 


Die Kultur⸗ und Bildungsabteilung des Magiſtrats 
gibt bekannt, daß die Geſuche um Zuerkennung einer Bei⸗ 
hilfe zur Begleichung der Einſchreibegebühren für unbemit⸗ 
telte Mittelſchüler bis Ende dieſes Monats im Büro der 
Abteilung, Piramowicza 10, hinterlegt werden können. 
Dem fähig muß eine Beſcheinigung der Schulleitung über 
die Befähigung ſowie die Höhe der zu zahlendenEinſchreibe⸗ 
gebühren und eine Beſcheinigung der ſtädtiſchen Fürſorge⸗ 
abteilung über den Vermögensſtand des Bittſtellers bei⸗ 
gefügt ſein. Dieſe Beihilfen können nur Schüler de 
höheren Klaſſen, in Gymnaſien von der 4. Klaſſe und in 
den Spezialſchulen vom 1. Speziallurſus erhalten | 


ztuchdentend verſuchte Lon, ſu sriarheit zu verſchaffen. 
Was ihr Begleiter ihr erzählt hatte, verſtand ſie nur teil 
weiſe. Sie wußte nicht, wie alles zuſammenhing. Aber 
wenn ihr Vater fie aus der Penſion holen ließ, wo ſie nut 
ungern war, ſo würde es ſchon gut ſo ſein. Doch plötzlich 
ſtellte ſie eine Fragen: „ ln s es 

„Wer ſind Sie? Woher kennen Sie meinen Vater?“ 

Es ſchien, als wenn ihr Begleiter ſich noch forſcher aufs 
richtete. N ss e l N 

„Mein Name iſt Dietrich von Kranzem“, erwiderte 
er. „Mich hat dasſelbe Schickſal betroffen wie Ihren Vater, 
Auch mich hat man nach Sibirien verſchleppt. Mir gelang 
es, zu entfliehen. Ich wollte Ihrem Vater auch zur Flucht 
verhelfen; aber er glaubte, die Strapazen nicht ertragen 
zu können. In eiſiger Winternacht durch die ruſſiſchen 
Wälder iſt eine Flucht auch ſehr gefahrvoll. Er riet mir, 
mich allein durchzuſchlagen. Wenn ich in Sicherheit jet, 
follie ich Sie aufſuchen und zuſammen mit Ihnen an jeiner 
Nettung arbeiten. — Tut es Ihnen leid, daß Sie mir ge 
folgt find?" „ 
Der wirbelnde Schnee hatte Loni völlig in Weiß ge⸗ 
hüllt. In dicker Schicht lagen die großen Flocken auf ihren 
Pelzen. Alle Augenblicke mußten ſie ſich den Schnee ab⸗ 
klopfen, den der Wind ihnen ins Geſicht trieb. 

Aber Loni von Rodenpois empfand keinen Augenblid 
Gewiſſensbiſſe, daß ſie dem Fremden gefolgt war. Wenn 
es galt, den Vater zu retten, wollte ſie alle Strapazen auf 
ſich nehmen. i * 

Der Kutſcher ſchien zu wiſſen, um was es ſich handelte, 
denn er hatte die Pferde bisher in ſcharfem Galopp laufen 
laſſen, um erſt einmal aus der Nähe der Stadt zu kommen. 
Aber jetzt war es nicht mehr ſo notwendig. Verfolgt 

konnten ſie nicht werden, denn der niederfallende Schnee 

bedeckte die Spur des Schlittens. g 

Aber wußte der Kutſcher denn überhaupt, in welcher 
Richtung er fahren mußte? Wonach mochte er ſich richten 

wo doch weder Gräben noch Bäume ihnen den Weg an 
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Die neuen Tarife für das Schornfteinjegen. 
Im Juni d. J. hatte der Magiſtrat als Gewerbeamt 
1. Inſtanz, gejtügt auf die Anträge des Stadtrats, der 
Handwerkerkammer, der ſtrie⸗ und Handelskammer 
folgende Tarife feſtgeſetzt: für einen derd in einempParterre⸗ 
uſe 30 Gr. vierteljährlich, für einen Herd in einem ein⸗ 
oder mehrſtöckigem Hauſe 36 Groſchen vierteljährlich; für 
einen Rauchfang in einem Hauſe mit Zentralheizung 
7 Zloty; einen Hackerelofen mit einemRauchſang 12 Zloty; 
einen en mit mehreren Rauchfängen 18 Na für 
Rauchfänge in einem Induſtrieunternehmen (Seifenfabelk, 
Fleiſchereien uſw.) 10,50 Zloty; in Garküchen, Gaſtwirt⸗ 
ſchaften, Wäschereien und Hotelküchen 7,30 Zloty. Gegen 
dieſe Maximaltarife hatten die Hausbeſißzerverbände beim 
Wojewodſchaftsamt Proteſt eingelegt. Das Wojewod⸗ 
chaftsamt hat dieſen Proteſt abgelehnt, da ſich nach Prü⸗ 
ung der Angelegenheit erwieſen hat, daß dieſer Maximai⸗ 
tarif niedrigere Sätze vorſieht, als die Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer ſowie die Handwerkerlammer beantragt hatten. 
Die vom Magiſtrat als Gewerbeamt 1. Inſtanz feſtgeſetzten 
Tarife für das Schornſteinſegen verpflichten demnach un⸗ 
verändert ſeit dem 1. Juli d. J. 


Die Städtiſchen Muſceu. 

Die Städtiſchen Muſeen find ab 1. Oktober wieder 
dreimal in der Woche geöffnet, und zwar das Hiſtoriſche 
und Kunſtmuſeum Mittwochs, Sonnabends und Sonntags 
von 11 bis 16 Uhr und das Ethnographiſche Museum 
Dienstag, Sonnabends und Sonntags gleichfalls von 11 
bis 16 Uhr. 

Stundenplan der beginnenden Handelskurſe beim Commis⸗ 
verein. 

Die Leitung der Handelskurſe beim Chriſtl. Commis⸗ 
verein teilt hierdurch allen Kurſeteilnehmern mit, daß die 
Unterrichtsſtunden in den Schulräumen des Gymnaſiums 
„Boleſlaw Prus“, Narutowicza 53, laut nachſtehendem 
Lehrplan beginnen: Polniſche Sprache — Montag von 
7.30 bis 9.30, Buchführung und Rechnen — Montag und 
Donnerstag von 7.30 bis 9.30, Polniſche Korreſpondenz -- 
Dienstag von 7,30 bis 9.30, Engliſche Sprache — Dienstag 
und Freitag von 7.30 bis 9,30, Stenographie polniſch und 
deulſch — Dienstag und Freitag von 7.30 bis 9.30. Die 
Kurſeteilnehmer werden gebeien, an den betreffenden Tagen 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Für Buchführung 
ſind noch einige Plätze ſrei. Anmeldungen nimmt das 
Vereinzjelratariat, Kosciuszto-Allee 21, enigegen. 


Ein Straßenbahn wagen entgleiſt. s 

Als geſtern gegen 3 Uhr nachmittags ein Straßen⸗ 
bahnzug ſich an der Ecke der Zeromſkiego und der 11. Li⸗ 
ſtopada (Konſtautiner) befand und in die Cmentarna ein⸗ 
biegen wollte, Ipraug der Anhängewagen aus den Schienen 
und geriet in ein Loch, das an dieſer Stelle nach Aus⸗ 
führung von Pflaſterungsarbeiten verblieben war. Unter 


den zahlreichen Paſſagleven des Wagens, die nicht wüßten, 


was eigentlich vorgefallen war, brach eine Panik aus. 
Das Geſchrei der Frauen und Kinder war unbeſchreiblich. 
Erſt nach mehreren Miuuten konnten ſie über die Urſache 
des Vorfalls aufgeklärt und beruhigt werden. Die von 
dem Vorfall in Kenntnis 5 Straßenbahndirektion 
entſandtle ſofort eine nie othilfe an den Ort der 
Kataſtrophe, um ben. Verl 

Waggon konnte nur unter großen Schwierigkeiten heraus- 
gebracht und wieder auf die Schienen geſchoben werden. 
Da die Kataſtrophe ſich gerade an einer Straßenecke ab⸗ 
geſpielt hatte, ſo mußten ſowohl die Züge der Linie Nr. 3 
als auch Nr. 15 eine Stunde lang an dieſer Stelle 79 5 


Einem Betrüger zum Opfer geſallen. 

Auf dem Fabrikbahnhof trat an den auf den Zug war⸗ 
tenden ler Henoch Salzträger aus Konft ein jung er 
Mann heran, der ſich als Ingenieur ausgab und erklärte, 
daß er zur kranken Mutter jahren müſſe aber nicht das 
Geld dazu habe. Er cha © täger den Kauf eines bo, 
ßen Brillantringes vor, der einen Wert von 1500 Zloty 
habe und den er für 300 Zloty verkaufen wolle. Nach län⸗ 
gerem Feilſchen einigte man ſich auf 200 Zloty, die der 
junge Mann ſofort erhielt. Etwas ſpäter mußte Salzträ⸗ 
ger feſtſtellen, daß er einem Betrüger zum Opfer hliches 


war und nicht eine Brillantring, ſondern gewöhnliches 
Glas gelauft hatte. (a) 
Selbſtmord einer 


unbelannten Frau. e 
Geſtern früh wurde in der Nähe des Kaliſcher Bahn⸗ 
hofes eine etwa 30jährige Frau unbekannten Namens be⸗ 
wußtlos aufgefunden. Der herveigerufene Arzt der Ret⸗ 
tu bereitschaft ſtellte eine ſchwere Vergiftung durch Jod⸗ 
tinktur feſt ließ die Lebeusmüde nach der ſtädtiſchen 
Krankenſammelſtelle bringen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


18 Monate Gefängnis einen ler und 
1% v für einen Geiatajäminbier und 


wies ſich dabei auch, Woltowiez bereits verheiratet und 
Vater eines Kindes war. N gab er ſe ah Urea 
Monaten Gefängnis ver⸗ 


Wechſeln ee Es er» 


r. wiederherzuſtellen. Der 
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Nur noch 4 Tage 


d. h. bis Freitag, den 10. Oktober einſchließlich, liegen 
die Wählerliſten in den zuſtändigen Wahllokalen aus. 
Jedet deutſche Wähler muß ſich in dieſer Zeit davon 
überzeugen, ob er und feine Angehörigen in den Liſten 
zum Seim und Senat mit Namen und Geburtstag richtig 
eingetragen find. Reklamationen können dort ſchriſtlich 


eingereicht oder zu Protokoll gegeben werben. n 

In der Sejmlifte muß jeder Wähler eingetragen 
ſein, der am 30. 8, 1930 mindeſtens 21 Jahre alt war und 
feit dem 29. 8. 1930 hier im Wahltreife wohnt. In der 
Senatliſte muß jeder Wähler eingetragen fein, der 
am 30. 8. 1930 mindeſtens 30 Jahre alt war und ſeit dem 
29. 8. 1929 hier im Wahlkreiſe wohnt. 

Wer dieſe Pflicht verſäumt, kann feines Stimmrechts 
verluſtig gehen. Dies darf aber nicht vorkommen! Es darf 
keine Stimme gegen die Diktatur umd für die Demokratie 
verloren gehen! N 
Ein jedes Wahllokal muß täglich 6 Stunden, und 
zwar von 3 bis 9 Uhr abends ununterbrochen geöffnet fein. 
Wo das nicht der Fall iſt, iſt bei dem Vorſitzenden der 
Revierwahlkommiſſion Beſchwerde einzureichen. 


* » 
* 


Wie uns mitgeteilt wird, wird in den Wahllolalen 
Nr. 81 und 91 die Stundenzahl nicht im entfernteſten ein⸗ 
gehalten. So wurde feſtgeſtellt, daß die Lokale an manchen 
Tagen nur 3 Stunden geöffnet waren. Dies iſt keinesfalls 
zuläſſig und dagegen muß aufs ſchärfſte Einſpruch erhoben 
werden. i 


2 + , ; im di kn. er 


Ein Gerichtsprozeß über den Lodzer 
Stadtregulierungsplan. 

Geſtern um die Mittagszeit begann vor dem hieſigen 
Bezirksgericht ein Prozeß gegen den Schriftleiter der hieſigen 
Wochenſchriſt „Prawda“, Zielina. Er war angeklagt, den von 
Profeſſor chalſti angelertigten Regulierungsplan der Stadt 
Lodz in unzuläffiger Weile in feinem Blatte kritiſtert zu 
haben. Als Zeugen waren der Stadtpräsident Ziemiencti, 
der Schöffe Zadebiti, der Schöſſe des Warſchauer Magiſtrats, 

rof. Tolwinfki K Michalſki und andere vor⸗ 
n dem betreſſer Artikel wurde der Vorwurf 


Kunft. 


Wiener Streichquartett. Am Sonntag, den 12. Oktober, 
um 4 Uhr nachmittags findet im Saale der Philharmonie das 
einmalige Konzert des weltberühmten Wiener Streichquar⸗ 
tetts von Koliſch ſtatt. Das Quartett iſt rühmlichſt bekannt 
als „Das Quartett ohne Pulte“, da die Künſtler jegli 5 
fungen auswendig ſpielen. Die Auslandspreſſe er 185 in 
Worten höchſter Bewunderung über das Spiel der Meiſter. 
Eintrittskarten 1 bereits die Kaſſe der Philharmonie. 

Joſe Padilla in Lodz. Nach Lodz kommt der ſpaniſche 
Komponiſt von Weltruf, der . von „Valencia“, „Ca 
c'eſt Paris“, „Fleurs damour“, „Violetera“ ſowie anderer 
Schlager, bie heute die Hauptnummern aller europäiſchen 
Rebuetheater bilden. Joſe Padilla wird ſeine neueſten Schla⸗ 
ger in Begleitung der berühmten Sängerin Lydia Rareirra, 
die zu jedem Liedchen ein anderes Koſ tragen wird, vor⸗ 
tragen. Die Koſtüme der Sängerin ſtammen aus den Werk⸗ 
ſtätten von Paris, Rom und Barcelona. Dem Lodzer Publi⸗ 
kum wird die Gelegenheit geboten werden, die ſo bekannten 
Sälager in der en des Komponiſten ſelber und fer 
ner Begleiterin zu hören. 8 75 595 das am kommenden 
Donnerstag, um 8.30 Uhr abends Saale der Philhar⸗ 
monie ſtatkfindet, wird ien end ir der leichten Muſik ge⸗ 
widmet fein. Eintrittskarten find im Vorverkauf an der Kaſſe 
der Phil onie zu haben. f 


Aus dem deutſchen Geſellſchaſtsleben 


Vortrag im . a Commisverein. Dieſen 1 
An gers Ka rt abend Sprechen werd 
ein erſt wichtiger Vortra tt. n wir 
Herr Ingenieur Goldberg 5 te Sprache 5 
ma: „Wohnungskultur und neuzeitliche Siedlungen“. Die⸗ 
durch Lichtbilder vervollſtändigt werden 


— Ferner wird noch darauf hingewieſen, daß morgen, Mitt 
woch, den 8. Oktober, um 8.30 Uhr abends, eine gemeinſame 
Sitzung der Vereinsverwaltung, der Reviſionskommiſſion und 
des ne Emmen u der Handelskurſe ſtattfindet. Um 
vollzähliges Erſcheinen wird höfl. gebeten. 


Sport. 


Die nächſten Ligameiſterſchaftsſpiele. 
Am kommenden Sonntag gelangen folgende Ligameiſter⸗ 
ſchaſtsſpiele zur Durchführung: L.Sp.u. Tv. — Polonia, Wars 
Spar exe — Wisla, Garbarnia — LK S., Pogon — Ruch, 
arta — Legja. 


Am Wahltage — keine Ligaſpiele. 


Die Verwaltung der Liga beabſichtigt am Wahltage, den 
16. November, alle Ligameiſterſchaftsſpiele abzuberufen. Diele 
Dien gelangt auf der nächſten Sitzung der Liga zur 
Diskuſſion. 


der Stand der Ligameiſterſchaft. 
3 € 


Vereine 3 „ 2 rote 3 

5 5 E S iron 8 

1. Cracovia 17 12 1 4 37 18 25 
2. Wisla 18 11 3 1 39 29 25 
3. Legia 17 9 5 3 45 22 23 
4. Polonia 18 9 5 4 48 7 23 
5. Warta 17 10 2 5 44 35 22 
6, Pogon 17 4 8 5 31 31 16 
7. Gatbarnia 12 7 2 8 18 
8. Czarni 121 1 1 818 29 15 
9. L. K. S. 18 6 2 10 37 32 14 
10. Ruch 171 5 8 9 28 88 18 
11. L. Sp. u. ov. 18 3 4 11 21 54 10 
12. Warszawianka 17 2 2 13 16 57 6 


Aus dem Reiche. 


Bon der Kranlenkaſſe in Zdunſta⸗Wola. 


Das Wahlergebnis. — Einſetzung eines Kommiſſars 
kurz vor den Wahlen. 


Am an den 28. Septermber, fanden belannt⸗ 
lich die Wahlen für den Rat der Krankenkaſſe in Ydunfla« 
Wola ſtatt. Das Wahlergebnis ſtellt ſich wie folgt dar: 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens — 2 Man⸗ 
date, PPS. — 7, Bund — —3, Poalej⸗Zion⸗Rechte — 
1, Chadecja — 1, Revolutionäre Fraktion — 9, PPS.⸗ 
Lewica — 7 Mandate. Die angeſtrengten Bemühungen 
der Fraki, bei dieſer Wahl die Mehrheit zu erringen, find 
alſo mißlungen. 

Drei Tage vor der Alte d. h. am 25. September, 
wurde aber noch, wahrſcheinlich um die Chancen für die 
Fraki zu vergrößern, die bisherige Verwaltung der Kran⸗ 
lenkaſſe ſowie ſämtliche Kommiſſtonen durch Anordnung 


des Hauptverſicherungsamtes in len in ihren Rechten 


verhängt und ein Regierungskommiſſar eingeſetzt. Dieſer 
wiederum hatte nichts eiligeres zu tun, als alle Beamten 
dreimonatig zu kündigen. 

Als Grund für die Amtsverhängung der Krankenkaſſenver⸗ 
waltung wurde vom Hauptverſicherungsamt angegeben, 
daß die Verwaltung zu viel Geld für Heilmittel und für 


Kranlenunterſtützungen ausgegeben habe. Geſtern iſt der 


paieiitiiße Block zu einer Sitzung zuſammengetreten, in 
er darüber beraten wurde, welche Schritte gegen die rechis⸗ 
1 . Unterbindung der Selbſtverwaltungstätigleit in 
der Krankenkaſſe zu unternehmen ſind. 


Schweres Autounglück bei Poſen. 
Zwei Bürgermeiſter dabei ums Leben gekommen. 
Am Sonntag nachmittag ereignete ſich auf der Chauſ⸗ 
jee Puculow und Kempin ein ſchweres Autounglück, bei 
der zwei Perſonen den Tod fanden. Ein Paſſagierauto, 
das von dem Chauffeur Jankowſki geführt wurde, fuhr in 
voller Fahrt auf einem Baum auf, wobei der Wagen zer⸗ 


trümmert wurde. Zwei der Inſaſſen, und zwar der Bür⸗ 


germeiſter von Szamotuly, Konſtanty Szel, und der Bür⸗ 
germeiſter von Witkowo, Dolman, erlitten den Tod auf 
der Stelle. Der Chauffeur mußte mit ſchweren Körperver⸗ 
letzungen nach dem Krankenhaus gebracht werden. Ein 
vierter Paſſagier kam ohne ſchwerere Verletzungen davon. 


— . — 


Ozorkow. Der Bäckerſtreil beendet. Geſtern 


wurde dank den Bemühungen des Arbeitsinſpektors der 


Bäckerſtreik in Ozorkow beendet. Die Bäcker erhielten eine 
10prozentige Lohnerhöhung, ferner wurde ihnen eine Nor⸗ 
mierung der Arbeitsbedingungen zugeſtanden, weshalb ſie 
geſtern nach einwöchigem Streik die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen haben. (b 
Kattowitz. Mit 60,000 Zloty durchge⸗ 
brannt! Empfindlich Nc e t wurde durch den Chauf⸗ 
jeur Paul Owezarek die „Bank Slonſki“ in Kattom:p. el 
einer von dem Direktor dieſer Bank bei der Kr’ minalpolize 
erſtatteten Anzeige veruntreute der Angeklagte die enorme 
Summe von 60 000 Zloty, welche er auftragsgemdß bei der 
Bank Polſti abgehoben harte. n vermutel, daß Oweza⸗ 
rel über die Grenze gefluchtet iſt. Die Polizei hat entſpre⸗ 
3 eingeleitet, um die Feſnah as bzw 
Auslieferung des Wiüchtigen zu erwirken. 1 


1 


W 
ftr 


N. 275 (Beiblatt) 


Przed przerwa, 

50,000 zi. wygral n-r: 115887. 

20,000 21. wygrat n-r: 132614. 

15,000 21. wygral n-r: 187909. 

5,000 zi. wygrat n-r: 90756. 

Po 3,000 zi. wygraty n-ry: 22280 
. 129295 131013 154650 170218. 

Po 2,000 zt. wygraly n-ry: 64366 
72049 74832 127252 169621. 

Po 1,000 zit. wygraty n-ry: 46315 
57187 70940 71291 72815 132110 138841 
162308 170865 176749 200530 202913 
206697 209794. 

Po 600 2zl. wygraty n- ry: 36257 59648 
65252 73327 84307 105424 108552 110009 
120716 122673 131028 137470 143369 
155047 180256. 


Po 500 zl. ygraly n-ry: 95 1231 5493 
5493 8348 12126 12661 13295 15385 19751 
26097 34884 44089 48760 50190 51716 
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21. Staatslotterie. 5. Klaſſe. 


24. Tag. 


0 83 563 627 700 70 901 23 73038 255 
68 406 87 504 50 626 739 863 82 908 74116 260 
330 708 87 825 969, 

75183 369 654 76237 343 82 653 825 77082 
405 83 573 82 642 43 61 854 81 91 942 78162 389 
499 568 90 810 79018 29 132 263 65 363 590 652 
727 80026 300 459 537 682 729 814 68 75 978 
81151 658 755 999 82434 39 56 83 549 71 689 
83149 231 608 823 957 84014 21 44 320 637 94 
940 70 91 85234 302 58 541 60 64 831 918 86229 
41 771 891 87053 121 290 783 844 88164 427 617 
98 89094 286 316 61 95 400 27 797 891 90189 
261 934 91834 92069 125 205 361 621 85 870 


3105 379 451 544 710 94069 88 234 813 95398 460 
550 940 687 96025 55.173 83 732 874 932 97084 ° 


159 86 254 344 417 76 688 706 824 904 98043 
388 696 854 91 99057 131 384 545 614 931. 

100157 474 548 611 60 729 817 932 101159 
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Nadio⸗Stimme. 
Dienstag, den 7. Oktober 1930. 


Lodz (233,8 M.). 8 ange ſozialiſtiſche Arbeiterjug 


N 3 werden an] Bildungsvereins „Fortſchritt“ anweſend fein. 
305 5 25 S ä ieſem Tage große Demonſtrationen veranſtaltet, Akademien = 
12.05, 16.15 und 19.25 Schallplatten, 17.45 Populäres | dieje 75 in den Jugendheimen. Auch unſere Ortsgruppe 
veranſtaltete an dieſem Tage eine kleine Feier. Sie wurde 
eingeleitet mit dem Liede „Schon dämmert in der Ferne“ und 
einer Iuſprache des Gen. Thiem, worin er die Ziele der ſozia⸗ 


Opernübertragung. 
Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 
Lodzer Programm. 
ſtrakau (959 kHz, 313 M.). 
ve 1 Prof ee) 
8 
921705 Slſenſekordert, 19.50 Opernübertragung, 23 wurde ein Gedicht 
Tanzmuſik. f 


Konzert, 18.45 Verſchiedenes, 19.35 Radioſtimme, 19,59 | und 


liſtiſchen Arbeiterjugend ausfi 


daß im nädjften Jahre ein int 


von Gen. 


Ausland. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Anſere internationale Jugendſeier. 
Polen. ö Der erſte Sonntag im Oktober iſt eine Feier 


ftattfindet, an dem auch der D. S. J. P. teilnehmen wird. Darauf die 


Igten etliche Zithervorträge, welche den Beifall aller fanden. richtet, hat der chineſiſche Piychologe Dr. Zing 
Ben. Rogner pier ein Neſeral ber den Krieg. Dann ae Verſuche an Kaßen durchgeführt, die zeigen, daß Ratten 
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21 6 Sollte um 10 pe Berfammlung tegen u 
cher Beteiligung nicht ftatt n können, ſo fi Pun 

1 Uhr die elbe 1705 Rückſicht auf die dan! ber Beteiligten 
ür die ſtatt, und iſt dann K orf ähig. 1 8. er. Verſamm ung 


end der Welt. wird ein Vertreter des des des chen Kultur⸗ und 


Die Katze läßt das Mauſen. 
Wenn auch das Sprichwort ſagt: „Die Katze läßt das 


rte. Redner erwähnte auch icht“ f : er 
en Sa Sportſeſ 1 Dre nicht ie hat doch eine 17 0 8 1 in 


atzenpſychologie das Gegenteil erwieſen. Wie Dr. 


Krelſchi vorgetragen. Dann Bing der Frankfurter Wochenſchrift „Die Umſchau“ be⸗ 


n Kuo 


Serlin (716 153, 418 M.). 


uns noch Genoſſin Tietze von der Kinderfreundebewegung in und Mäuſe durchaus nicht den „Erbfeind“ der Katze dar⸗ 


14 platten, 16.20 Unterhaltungsmuſik, 17 Jugend⸗ 
kunde 1015 Klaviervorträge, 19.30 Konzert, 21.10 Em⸗ 


akter. a 

Breslau (923 325 M.. 

15.35 Kinder nahe, 16 Däniſche Tonſetzer, 19.20 Abend⸗ 
muſik, 20.15 Oper: Die Zauberflöte“. 

Frankfurt (770 103, 390 M.)). a ö 
230 Frühkonzert, 16 Nachmittagskonzert, 19.30 Die 
Inſtrumente des Orcherſters, 21.15 Klavierabend. 

Königswuſterhauſen (983,5 1 z, 1635 M.). 

12 und 14 Schallplatten, 14.30 Kinderſtunde, 16.30 Nach⸗ 
mittagskonzert, 20 Leichte Muſik. 

rag (617 183, 487 M.). | 
16.30 Nachmittagskonzert, 18.20 Deutſche Sendung, 
20.40 Saxophonkonzert, 21 Sinfoniekonzert, 22.20 Tanz⸗ 


muſik. 
Mien (581 163, 517 N.). 2 
12 Konzert, 15.20 Schallplatten, 19.35 Unterhaltungs⸗ 


: rſam 
konzert, 21 Die großen Orgelwerke J. S. Bachs, 21.40] Da die Tagesordnung eine fehr wichtige iſt, wird allen 
r | Mitgliedern zur Mliht gemacht, pünkäkh un) gebiet 


Wien und ermahnte die Jugendgenoſſen, nur fleißig zu ſpa⸗ | Stellen. 


ren, um im nächſten Jahre Wien mitfahren zu können. 
Mit dem a ach „Wir ſind jung“ fand die Feier 
ihren Abſchlusß. 3 e 


Ruda⸗Pabianicka. Lichtbilder vortrag. Mitt⸗ 
woch, den 8. Oktoebr, 6 Uhr abends, findet im arteilokal, 
Gorna 43, ein Märchenabend mit . ür Kinder 
tatt. Um 7 Uhr abends hält Gen. S. 171 einen Lichtbil⸗ 

rvortrag „Der Schwarzwald“. Jugendliche und Partei⸗ 
deen Tb eingeladen. . f f 


Neutſcher Ku tur- und Bildungs- Verein Fortſchritt 


Achtung, chſektion „Fortſchritt“. Am Sonntag, den 
12. NE vormitiags 101: badet im Lokale, Hauer 
Straße 109, eine außerordentliche Generalve ſtatt. 


zu 


Er brachte Katzen mit Ratten und Mäuſen unter ver⸗ 
ſchiedenen Umſtänden zuſammen und beobachtete ihr Ver⸗ 
alten. In einem Fall wurden junge Katzen in sage 
ehalten, 10 daß ſie während der erſten Wochen ihres 
ens mit keiner Ratte oder Maus zuſammenkommen konn⸗ 
ten. Von zwanzig Käßchen, die fo aufgezogen waren, tüs 
teten ſpäter nur neun Ratten oder Mäuſe. Bei einem ans. 
deren Verſuch wurden ſolche Tiere den neugeborenen Kaßen 
als Geſpielen beigegeben, und von den ſo „erzogenen“ 
Kätzchen tötete keine ſpäter die Spielgefährten oder über⸗ 
haupt eine Ratte oder Maus derſelben Raſſe. Nur drei 
von den achtzehn dieſer Katzen machten ſpäter Ratten einer 
anderen Raſſe, als die ihrer Jugendgenoſſen war, zur 
Beute. Bei einem dritten Verſuch lernten die jungen Kaßen 
N dadurch, daß ſie ihre Mütter bei det 
Ratten» und Mäuſejagd beobachteten. Von diefen Kägchen 
zeigten 85 Proz. den Raubinſtinkt. bevor ſie vier Monate 
alt geworden waren. f 5 hi. 


2 


— — et a 


u 


Für dich, Mädi! 


(10. Bortfeging.z 


Florica konnte natürlich ſein Zuftand auf die Dauer 
nicht verborgen bleiben. Eines Nachmittags, als er ſie von Florica. „Alſo hören Sie mal: Ihre bisherige Freundin 
ihrem Hotel zu einem Ausflug ins Gebirge abgeholt hatte, iſt unſchädlich zu machen, indem man ſie an einen anderen 
kam es zu einer Ausſprache. Sie hatten am Bahnhof weitergibt. — Bitte, kein Aber! Das iſt zu machen. An 
Stein geparkt und waren zu Fuß zur Prinzenhöhle ge⸗ die Heiratsidee glaube ich nicht. Weit komplizierter iſt die 
pilgert. Und nun, auf der hochgelegenen Felsterraſſe des Sache mit der Erfindung. Hier müſſen Sie entweder liaui⸗ 
Reſtaurants, fiel der Rumänin der gequälte Geſichts⸗ dieren oder — —“ Sie ſchwieg. 


ausdruck ihres Begleiters auf. 

Sie beugte ſich vor, wagte die entſcheidende Frage: „Sie 
brückt ein Kummer, lieber Freund?“ 

Sofort hatte er ſich wieder in der Gewalt. Donner⸗ 
wetter, fo weit war es ſchon, de man ihm den Katzen⸗ 


| 


Ein Roman von Ben 
von FRITZ LANGE. gez ? I 5 } 5 
EEE TEE TE EVER ER 


zin und Liebe 
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„Wie man unter Freunden davon ſpricht“, verbeſſerte 


„Oder .. .?“ fragte Robert. 

„. ganze Arbeit leiſten!“ 

Er überlegte. 

„Ich kann ihn deswegen nicht über den Haufen ſchießen.“ 
„Unſinn! Das müſſen Sie anders machen, Sie großes 


fammer vom Geſicht ableſen konnte?! Er zwang ſich zu Kind!“ 


einem leeren Lächeln. 
Florica ließ ſich nicht täuſchen. Noch ehe er eine Lüge 


zur Hand hatte, ſagte fie ihm ſeinen Zuſtand auf den 


Kopf zu. 

„Sie kämpfen mit ſich, mein Freund!“ Und leiſe, 
taſtend: „Iſt's eine Frau?“ 

Als er betroffen ſchwieg, baten ihre Augen: „Bitte die 
Wahrheit! Vielleicht kann ich Ihnen helfen ...“ 


Er ließ den Blick über die Terraſſe ſchweiſen. An den 


Nachbartiſchen ſchwatzten die Gäſte. Kaffeegeſchirr klirrte. 
Ein ungeſchicktes Kind warf ein Glas Limonade um. 
Frauen kreiſchten. 

„Nicht hier“, ſagte Robert, einen kühnen Entſchluf 
ſaſſend. i 

Florica nickte begreifend. „Wir wollen aufbrechen.“ 

Er beglich die Zeche. Und dann gingen ſie langſam 
burch den prachtvollen Buchenwald. Die Juniſonne warf 
goldene Strahlen durch das Blätterdach. Die Stämm 
der Weißbuchen ſtrebten wie ſilberne Säulen ſteil auf 
drängten ihre Laubkronen zum Licht. Und der Sonnen 
glaſt prallte auf das Wipfelmeer wie auf einen Baldachin 


atte ſich mancher Verliebte verewigt. Die Schnitzereien 


hai dem die Menſchen luſtwandelten. In den Stämmen | 


ingen zurück bis in die achtziger Jahre des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. Und wohl mancher, der ein Herz in die Rinde 
ritzte, lag nun ſchon unter dem Raſen. 

Robert kämpfte noch mit ſich. Wie ſollte er beginnen, 
wie ſollte er nur beginnen, um dem fremden Mädchen, das 
ler doch ſelber kaum kannte, plauſibel zu machen, was ihn 
bedrückte? Schließlich ſetzte er alles auf eine Karte. Klar⸗ 
heit über Floricas Einſtellung wollte er haben. Klarheit 
um jeden Preis! 

„Ja, liebe Freundin, es handelt ſich um eine Frau ..“ 
Er ſprach haſtig, ohne Pauſe, um peinlichen Zwiſchen⸗ 
ragen und Einwürfen zu entgehen. ; 

„Sie hat füt mich die Pläne zu einer Neuheit auf dem 
Automobilmarkte beſchafft. Ich wollte dieſe Sache für 
unſere Werke retten, weil der Erfinder mit Amerika in 
Verbindung zu treten beabſichtigte. Aber nun fehlt ein 
Glied in der Kette, eine wichtige Zeichnung, ohne die alle 
Mühe umſonſt iſt. Nun ſcheint aber meine Freundin er⸗ 
fahren zu haben — — nein, nicht ſo — — ich will ganz 
deutlich ſprechen: Rita will mich mit Hilſe ihrer Mitwiſſer⸗ 
ſſchaft zwingen, fie zu heiraten. Und das kann ich nicht — 
wun nicht mehr...“ a 

Florica ging mit geſenktem Kopf an ſeiner Seite. Sie 
hatte jedes Wort verſtanden und verarbeitet. Robert wagte 
einen Blick in ihr Geſicht. Es war beherrſcht und neutral. 
Sie drehte den Kopf nach ihm. Es ging ihr um dieſe 
engine Frage:? len ingen e Wir 

„Und das können Sie nicht? Nun nicht mehr! Warum 
nicht? Warum wollen Sie Ihre — Ihre Freundin nicht 
zu Ihrer Frau machen?“ 

Indiskretion? — Florica dachte jetzt gar nicht an 
dieſen Begriff. Den Menſchen iſt die Sprache gegeben, um 


ſich in wichtigen Angelegenheiten über das Für und Wider 


der Herzen klar zu werden. 8 
Anter einer rieſigen Buche, dort, wo der Weg ſich 
gabelt, verhielt Robert den Schritt. f rt 

Weil Sie in mein Leben traten — Ste, liebſte Florica}® 

„Oh.... Um den Mund der Rumänin bildete ſich ein 
ſpöttiſcher Zug. „Sie wollen mich heiraten?“ 

Wie ſie das ſagte? Etwa, als ob ſie fragte: Wollen Sie 
Ad) einmal beerdigen oder verbrennen laſſen? Mit einer 
Art gleichgültigen Intereſſiertſeins. 

Robert zog den Kopf zwiſchen die Schultern. Ihn fror 
bei dreißig Grad Hitze im Schatten. Ehrliches Bedauern 
klang aus ſeinen Worten: 

„Es tut mir leid, über dieſe Dinge zu Ihnen geſprochen 
zu haben.“ 5 ; 

Mit einem Schlage kam Leben in die Südländerin. 
Ihre Hände krampften ſich um die ſeinen, ihr Atem flog, 
als ſie proteſtierte: 5 

„Nicht ſo, mein Freund! Ich wollte Ihnen nicht weh 
tun, beſtimmt nicht. Nur müſſen Sie wiſſen, daß ich ſchon 


fünfzigmal verheiratet ſein könnte, wenn ich jeden erhört 


hätte“ - ! 

Robert Braun blieb ſtoiſch. „Ich bin nicht jeder.“ 

Nun lachte ſie ihr dunkles Taubenlachen. „Bitte keinen 
falſchen Stolz, lieber Freund. Unter meinen Bewerbern 
waren Prinzen und Fürſten.“ N 

„Die eine Vergoldung ihrer Familienwappen bitter 
nötig hatten“, fügte ihr Begleiter ſarkaſtiſch hinzu. 

Sie preßte impulſiv ſeine Hände, die ſie noch immer 
hielt. „Bravo, jetzt gefallen Sie mir.“ 

Sie gingen weiter. ET 

„Und nun wollen wir über Ihren Fall reden.“ 

Die höhniſchen Falten um Roberts Mund vertieften 
ſich. „Wie man vor Gericht eine ſolche intereſſante Affäre 
bebandeln würde TE 
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Sie ſchmiedeten einen Plan, verwarfen ihn, überlegten, 
diskutierten. Und ſchließlich fand Florica einen Ausweg. 

„Ja, jo geht es“, pflichtete Robert bei. Bedenken mel» 
deten ſich trotz allem. i 
85 „Es bleibt natürlich immer ein erheblicher Reſt von 

iſiko.“ 

Die Freundin lachte. 

„Freund, Sie lieben die fertige Arbeit.“ 

Er wahrte ſein Preſtige. 

„Ich werde mich für das Gelingen dieſes Planes ein- 
tetzen. Das können Sie mir glauben!“ 

Sie waren auf dem nach der Talſtraße führenden Pfad 
angelangt. Robert verſtellte ſeiner neuen Freundin den 
Weg. Nun, nach der vorläufigen theoretiſchen Löſung der 
strife, ſah er in ſeiner Vertrauten das Weib. Wie ſchön 
Pe war in der kaum verhüllenden Knappheit ihres dunkel⸗ 
Hauen Seidenkleides! Wie herrlich ihr der ſchwarze 
zamthut mit dem hellen Ripsband zu Geſicht ſtand! Und 
ſelbſt der künſtliche Paſtellſchmelz ihrer Wangen, die nach 
Bukareſter Art zu ſtark betonten Lippen, gehörten zum 
Bilde dieſer exotiſchen Blüte. 

„Du!“ begeiſterte er ſich. „Mit dir im Bunde muß e⸗ 
leicht ſein, die ganze Welt zu erobern.“ 


Sie lachte girrend. . 
„In Bukareſt nennt man mich dracul negru, ſchwarzer 
Teufel.“ 


„Und biſt doch ein Engel!“ Er beſann ſich, lächelte ver⸗ 
bindlich, „Wie aber ſoll ich dich mit einbeziehen in den 
Kreis dieſes Abenteuers, daß du ſchweigſt für alle Zeiten?“ 

Seine Hände zuckten nach ihren Schultern, die ſich unter 
der dünnen Seide rundeten. — 

„Heirate mich!“ lockte de, ſich ihm entwindend. 

Er holte ſie ein im Gewirr des Himbeerdickichts, in 
dem ſie ſich verfing. Sie warf den Kopf zurück, verwehrte 
ihm ihren Mund, bis er fie doch bezwang. Sie küßten ſich. 

nd mit dieſen Küſſen verflel Robert Braun dem 
„Schwarzen Teufel“. Ke 

* * 2% * 

Der Herr ſtellte ſich als Generalbevollmächtigter der 
„United Motor⸗Company“ vor. Hans Bach ließ die vor⸗ 
gelegten Ausweispapiere unbeachtet. 

„Sehr liebenswürdig, Ihr Angebot, Herr Reading, nur 
kommen Sie leider zu ſpät. Mein Vergaſer iſt bereits 
anderweit zum Kauf angeboten worden.“ 

Der Amerikaner nagte an der Unterlippe. 

„Sie können Ihre Erfindung zurückziehen, ſalls Sie 
noch nicht definitiv abgeſchloſſen haben.“ 

„Ich denke nicht daran, weil ich den Vergaſer in 
Deutſchland herausbringen will. Ich ſtelle Ihnen anheim, 
ſich wegen einer Lizenz mit den Braun⸗Werken in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen.“ \ 

Mehr konnte der elegante Beſucher aus dem Manne im 
Werkskittel nicht herausbekommen. Schließlich ſah er das 
Zweckloſe weiteren Verbandelns ein und in 
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Hans lächelte. Robert Braun würde ſich freuen, daß 
Amerika nun doch leer ausging. Nur ſchade, daß Geheim⸗ 
rat Braun gegenwärtig auf Urlaub weilte; bevor er nicht 
zurück war, durfte eine endgültige Entſcheidung nicht er⸗ 
wartet werden. So hatte man ihm aus Berlin geſchrieben, 
Inzwiſchen wurde vielleicht auch die Sache beim Patents 
amt ſpruchreif. 

Außerdem waren dieſe Wochen reichlich mit Verſuchs⸗ 
fahrten ausgefüllt. Die Modelle für Automobile und Flug» 
zeuge waren fertiggeſtellt und harrten der praktiſchen Ver» 
Tuche. An feinem eigenen Motorrad batte Hans Bach bei} 


werwendung ſeines Vergaſers eine Benzinerſparnis von 
wind vierzig Prozent feſtgeſtellt. 

An dieſem Vormittag erhielt der junge Ingenieur noch 
zinen Beſuch, unerwartet, aber herzlich gern geſehen: 
Elsbeth Reimer kam hereingehuſcht. 

„n Morgen, Schatz!“ 

„Herze — du?! Willkommen!“ 

Hans wiſchte ſich die öligen Finger ab. 

„Achtung, Kind, das färbt ab...“ Und lachend: „Du, 
das nenne ich eine gelungene Ueberraſchung!“ 

Die älteren Motorenſchloſſer guckten herüber. Ah, das 
war gewiß die Zukünftige ihres Chefs! Donnerwetter, 
Raſſe! Und was Feines! Wie Neid kroch es in den Beob⸗ 
achtern hoch: Wer ſo etwas in die Arme nehmen dürfte! 
So etwas Junges und Schmiegſames ... 

Inzwiſchen zwitſcherte Elsbeth drauflos. Das Gefühl, 
in der Nähe des Liebſten fein zu dürfen, war ſchon be⸗ 
ſeligend. 

„Ich muß für Vater Beſorgungen machen, und da hab' 
ich mir gedacht: Willſt doch mal ſehen, wo der Hans ſteckt!“ 

Sie gewahrte die verſtohlenen Blicke der Männer in 
den blauen Bluſen und ſchwieg. 

„Komm, Mädi, wir gehen hinauf zur Mutter.“ 

Elsbeth ſträubte ſich. „Ich will dich nicht von deiner 
Arbeit abhalten, Hans.“ F 

In Wahrheit hielt fie die Scheu vor der künftigen 
Schwiegermama zurück. Da waren die heimlichen Be⸗ 
fürchtungen, die in jeder Mädchenbruſt ſchlummern: Würde 
ſie Hans' Mutter gefallen und ihr gut genug ſein? 

Hans zog den Kittel aus, warf ihn über einen Schraub⸗ 
tock. a 
g „Mein Gott, das iſt alles reparaturbedürftig, was hier 
ſteht?“ fragte das Mädel erſtaunt. f 

„Ja, Elsbeth, hier gibt es Arbeit in Hülle und Fülle.“ 

Sie ſchüttelte verwundert den Kopf. „Ich glaube, ſo 
mancher würde ſich kein Rad oder Auto kaufen, wenn er 
zuvor einen Blick in deine Werkſtatt werfen könnte.“ 

Hans lachte. „Haſt recht, Mädi. Der Anblick der vielen 
Ruinen würde abſchreckend wirken.“ 

Insgeheim freute er ſich ihres geſunden Urteils. Das 
würde mal eine Ingenieursfrau abgeben! 

Der Empfang bei feiner Mutter fiel für alle befriedi⸗ 
gend aus. Die beiden Frauen, die alternde und die junge, 
kreundeten ſich raſch an. Kein Wunder; denn Hans war 
das Bindeglied, das ſie aneinander lettete. 


* 
* en 


Mit dem Bericht des Gewährsmannes, jenes Pſeudo⸗ 
Amerikaners, der bei Hans Bach vorſprach, bekam die 
Situation für Robert Braun ein ganz neues Geſicht ung 
blieb deswegen nicht weniger bedrohlich. Im Gegenteil, 
vie Gefahr wuchs damit ins Uferloſe. 

Mit der eigenmächtigen Verwertung der Erfindung 
war es nun aus, denn die Zeichnungen Bachs lagen 
dereits dem Patentamt vor, das dieſe epochemachende Neu 


heit vor Nachahmung ſchüßzte Fortſetzung folgt.) 


Trotzli angelt. 


Das Leben auf Prinkipo. 


Konſtantinopel, im September. 


Trotzkis „Gefängnis“ auf der Inſel Prinkopo beſteht 


aus einem einſtöckigen Gebäude mit einem Garten, rings 
mit einer niedrigen Mauer umgeben. Vor der Eingangs⸗ 
tür ſteht Tag und Nacht ein Poliziſt Wache, denn der ver⸗ 
ee hat eine hölliſche Furcht, ermordet 
zu werden. 

Ich begab mich eines Tages zu ihm hinüber, als er 
vor ſeinem Hauſe ſtand. Er war von ſeinem Sohn Iwan, 
ſeinem Sekretär und ſeiner allgegenwärtigen Leibwache 
umgegeben. Ich wagte, ihn mit einem freundlichen „Bon 
jour“ zu begrüßen, aber alles, was ich für meine Höflichkeit 
erntete, war ein nicht mißzuverſtehender kalter Blick Trotz⸗ 
kis und ein Stirnrunzeln des Wachpoſtens, das augen⸗ 
ng „Weitergehen!“ bedeutete. Während ich jedoch 
1 75 blieb — dieſer beſondere Teil der Inſel iſt Staats⸗ 
gebiet — gingen die anderen weiter und ich wußte, es 
würde ebenſo nutzlos wie Saler c ſein, ihnen zu folgen. 

Trotzki beſitzt genug Mittel, um ein ri Le⸗ 
ben führen zu können. Seine Frau, eine ſeiner Töchter 
und fein Sohn leben mit ihm. Oft genug hat er erklärt, 
daß neben ſeinen revolutionären Idealen die Literatur 
ſein Steckenpferd bildet. Könnte es in der ganzen Welt ein 
beſſeres Heim für einen Schriftſteller geben, als dieſes reiz⸗ 
volle Landhaus auf der Inſel Prinkopo? 2 | 


Trotzki iſt heute nicht mehr jo robuſt wie vor acht 
Jahren, als ich ihn in Petersburg ſah. Sein Geſicht iſt 
magerer und faltiger geworden. Das Haar über den her⸗ 
vorſpringenden Schläfen beginnt grau zu werden. Wie ich 
vor einigen Tagen von einem der Poliziſten erfahren 
konnte, hütet er häufig das Bett Erſt unlängſt verließ er 
mehrere Wochen hindurch nicht das Zimmer. Zur Zeit 
arbeitet er an einem neuen Buch. Es unterſcheidet ſich von 
ſeiner kürzlich veröffentlichten Lebensgeſchichte dadurch, 
daß er verſucht, die jetzigen Tendenzen in Europa zu ſchil⸗ 
dern, die mehr und mehr auf Amerikaniſierung zielten. 
Wenigſtens iſt das Amerikaniſierungsproblem eins der 
Hauptthemen, mit denen er ſich zur Zeit beſchäftigt. 


Ein⸗ oder zweimal in der Woche geht er angeln. Der 
Garten im Hintergrund ſeines Landhauſes grenzt an einen 
See. An dem kleinen Hafendamm iſt ein weißes Ruder⸗ 
boot verankert, das Trotzki benutzt. Er fängt Rötlinge, 
Fiſche mit rötlich ſchimmernden Schuppen, die im Ge⸗ 
ſchmack etwa mit unſeren Heringen verglichen werden 
können, mit einer Angelrute, die er vom Hinterſchiff aus 
über den Waſſerſpiegel hält. Nicht jeder Köder verleit. t 
ſie zum Anbeißen, und ſo iſt auch die Ausbeute nicht allzu 
reich. Der Revolutionär Trotzki ſcheint dieſen friedlichen 
Sport gern zu treiben. David Rogers. 
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Die Urſache der Kataſtrophe des „N. 101“ 
Dr. Eckeners Meinung wird beſtätigt. 


Neuyork, 6. Oktober. „New Pork World“ beſchäſ⸗ 

tigt ſich in einem Leitartikel mit der Kataſtrophe des „R. 
101°. Das Blatt führt das Unglück darauf zurück, daß 
zur Füllung Waſſerſtoff anſtatt Helium verwendet worden 
ſei. (Was übrigens Dr. Eckener bereits erklärt hat. Die 
Red.) Sehr gefährlich ſei es auch geweſen, den Paſſagie⸗ 
ren das Rauchen zu geſtatten. Die Kataltrophe ſei zweifel⸗ 
los ein ſchwerer Schlag für das ganze Luftfahrtweſen. Es 
ſuugdienſt ige Rückwirkungen BR den Transatlantil⸗ 
lugdienſt zu erwarten. 

Neuyork, 6. Oktober. Die Waſhingtoner Behör⸗ 
den äußern ſich über die Luftſchiffkataſtrophe ſehr zurüdha!- 
tend, betonen aber nachdrücklich, daß an dem Luftſchiffbau⸗ 
programm feſtgehalten werde, da ſie nach wie vor von der 
Brauchbarkeit der Zeppelinluftſchiffe überzeugt ſeien. 

Admiral Moffett, der Leiter des Aeronautiſchen Bü⸗ 
ros, empfiehlt die Aufhebung des Heliumausfuhrverbors 
zugunſten der engliſchen und deutſchen Luftſchiffahrt um jo 
mehr, als neue Quellen des unverbrennbaren Gaſes ge⸗ 
funden worden ſeien, wodurch der Eigenbedarf überreich⸗ 
lich gedeckt ſei. Hieſige Sachverſtändige neigen mehr und 
mehr der Anſicht zu, daß ein verhängnisvoller Baufehler 
die Ueberbelaſtung des Luftſchiffes und die unzulängliche 
Motorenſtärke das Unglück des „R. 101“ verſchuldet hät⸗ 
ten. Sie verweiſen auf das Beiſpiel des „Graf Seppelin", 
der den furchtbaren Miſtral über Frankreich überſtanden 
habe, obwohl das Luftſchiff nur mit zwei Motoren arbei⸗ 
tete. Auch während ſeiner zahlreichen Ozeanfahrten habe 
„Graf Zeppelin“ mit ſchwerſten Regenſtürmen zu kämpfen 

habt. Die Kataſtrophe des „R. 101“ hätte wohl nie die 
ec eben Ausmaße erreicht, wenn das Luftſchiff mit 
Helium anſtatt des Waſſerſtoffes gefüllt geweſen wäre. 


Deutſches Stredkenflugzeug verunglückt. 
8 To te. 


Dresden, 6. Oktober. Die Lufthanſa teilt mit: 
Heute vormittag, kurz nach 9 Uhr, verunglückte das Strel⸗ 
kenflugzeug Berlin — Dresden „D 1930“ vor der Landung 
auf dem Flughafen Dresden, gerade als es im Begriff 
war, im Gleitflug in den Flugplatz einzuſchweben. Die 
Maſchine ging bei dem ſogenannten Priesnitzgrund zu⸗ 
bruch, wobei alle 8 Inſaſſen den Tod fanden, und zwar 
zwei Mann Beſatzung und 6 Paſſagiere. 

Dresden, 6. Oktober. Ueber den Hergang des 
Flugzeugunglücks erfährt die T. U. noch folgende Einzel⸗ 
heiten: Das Flugzeuge flog mit ſtarkem Rückenwind und 
ſetzte über den Schießſtänden zu einer leichten Kurve an, als 
plötzlich die Maſchine am linken Flügel hochgeriſſen wurde 
und 5 weimal ſeitwärts überſchlug. Darauf beugte ſich 
die Maſchine, die inzwiſchen an Fahrt verloren hatte, nach 
vorn ü und ging ſenkrecht zu Boden. In einer etwa 
6 Meter breiten, ſeitlich mit Bäumen dicht beſtandenen 
Bodenſenkung lam die Maſchine herunter. Der Motor 
hatte ſich tief in den Boden eingegraben. Der Führerftitz 
war volllommen zujammengedrüdt worden, lediglich der 
Schwanzteil blieb unverſehrt. Die Unglücksſtätte war 
ringsum mit Metallteilen, Propellerſtücken und Motor⸗ 
teilen beſtreut. Auch die Seſſel der Kabinen waren durch 
den Aufprall herausgeſchleudert worden. Die 8 Inſaſſen 
konnten nur als Leichen geborgen werden. Eine 75015 
oder ein Brand ift nicht entſtanden. Die Urſache des Un⸗ 
glücks war bisher nicht feſtzuſtellen. 75 


Auch noch ein Autounglück. 


„Paris, 6. Oktober. An einem Bahnübergang in der 
Nähe von Bordeaux wurde ein mit 4 Perſonen beſetzter 
Privatkraftwagen von der Lokomotive eines Schnellzuges 
erfaßt und zerkrümmert. Alle 3 Inſaſſen des Autos wur⸗ 
den auf der Stelle getötet. Der Führer liegt mit lebens⸗ 
gefährlichen Verletzungen im Krankenhaus zu Bordeaux. 
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Der Auffland in Vraſilien. 


Die Regierung vor dem Fall? 


Rio de Janeiro, 6. Oktober. Die braſilianiſche 
Regierung bot den Aufſtändiſchen im Süden des Landes 
Friedensverhandlungen an. Die Aufſtändiſchenführer lehn⸗ 
ten jedoch einſtimmig ab und ordneten gleichzeitig die Mo⸗ 
biliſierung aller Männer zwiſchen 21 und 35 Jahren zum 
Marſch gegen die Regierungstreuen in Sao Paulo an. 
Der Bundeskongreß verhängte inzwiſchen das Kriegsgericht 
über die Hauptſtadt und bewilligte einen Sonderkredſt von 
100 Millionen Milreis zur Bekämpfung des Aufſtandes. 
Die Lage wird im allgemeinen gelte e betrachtet, zu⸗ 
mal die Umſturzbewegung durch die Regierung zweiſel⸗ 
hafter Bundesſtaaten offen gefördert wird. Unbeſtätigte 
Gerüchte melden, daß die argentiniſche Regierung den 
Präſidenten des Bundesſtaates Rio Grande do Sul, Ge⸗ 
tulio Vargas, als Haupt der revolution ren Regierung an⸗ 
erkannt habe. Vargas unterlag belanntlich in den Prä⸗ 


ſidentenwahlen gegen Preſtes und iſt unzweifelhaft die trei ⸗ 


bende Kraft in der revolutionären Bewegung. 
Neuhyork, 6. Oktober. Wie aus Montevideo ge: 
meldet wird, breitet ſich die Revolutionsbewegung in Bra⸗ 
ſiſien immer weiter aus. Der Führer der Aufſtändiſchen 
General De Souza beabſichtigt den Marſch auf Rio de 
Janeiro mit 40 000 Mann anzutreten, 
Neuyork, 6. Oktober. Nach Meldungen aus Buc⸗ 
nos Aires und Montevideo, die inhaltlich übereinſtimmen, 
ſcheint die braſilianiſche Revolution im größten Teil des 
Landes erfolgreich zu ſein. In mehreren Staaten ſollen die 
Regierungstruppen von den Aufſtändiſchen geſchlagen wor⸗ 


den ſein. Im Hinblick auf den Ernſt der Lage hat die 
Regierung in Rio de Janeiro ihre Bevollmächtigten zu den 
Aufſtändiſchen entſandt, um mit den Führern zu verhan⸗ 
deln. Der in Rio Grande do Sul gebildete Revolutions⸗ 
ausſchuß hat die Vorſchläge der Regierung ſtrikt abgelehnt. 
Wie ſich die anderen aufſtändiſchen Staaten zu den Regie⸗ 
rungsvorſchlägen verhalten werden, iſt noch ungewiß, jedoch 
wird erwartet, daß ſie ebenfalls eine ablehnende Antwort 
erteilen werden. Die Revolution hat weiter auf den Nor⸗ 
den des Landes übergegriffen. Die Revolutionäre hoffen 
bald in den Beſitz der Hauptſtadt Rio de Janeiro und an⸗ 
derer wichtiger Städte zu gelangen. Die Regierung iſt 
anſcheinend noch immer entſchloſſen, den Aufruhr mit allen 
Mitteln zu bekämpfen. i 
London, 6. Oktober. In der Umgebung der Stadt 
Porto Alegro finden heftige Kämpfe ſtatt. Die geſchlage⸗ 
nen Regierungstruppen ziehen ſich auf Santa Pe Drinto 
urück. Die Regierung gibt zu, daß größere Teile der 
rmee zu den Aufſtändiſchen übergegangen ſind. Im 
Staate Rio Grande do Sul ſind ſämtliche öffentlichen Ge⸗ 
bäude angeblich in den Händen der Revolutionäre. Ein 
Verſuch der Aufſtändiſchen, ſich der Nationalbank in Uru⸗ 
guyana zu bemächtigen, ſchlug fehl. Ein Teil der braſilia⸗ 
niſchen Marine iſt ebenfalls zu den Revolutionären über⸗ 
gegangen. Die nächſten 24 Stunden werden als für Bra⸗ 
ſilien ehr kritiſch betrachtet, da es von ihnen abhängt, ob 
die Regierung die Oberhand behält, oder ob das Land 
einem Bürgerkrieg entgegengeht. 


Kabinett Manin zurüllgetreten. 


Bukareſt, 6. Oktober. Miniſterpräſident Mani 
überreichte am Montag nachmittag dem König Karol ſein 
Rücktrittsgeſuch. Maniu berief fi) dabei auf Geſundheis⸗ 
rückſichten. Der König hat das Rücktrittsgeſuch ange⸗ 
nommen. R 1 5 122 


Bukareſt, 6. Oktober. Die Nachricht vom Rücktritt 

des Kabinetts Maniu hat hier keine Ueberxaſchung hervor⸗ 
erufen, da man faſt ſtündlich mit dem Rücktritt gerechnet 

halte Die Urſache der Kriſe liegt in der Unnachgiebigteit 
Manius, die vom König gewünſchte Konzentrationsregꝛe⸗ 
rung zu bilden, deren erſte und wichtigſte Aufgabe die 
Krönungsfeier geweſen wäre. Durch ſeine Weigerung trat 


Maniu auch in Gegenſatz zum Agrarflügel ſeiner Partei, 


wodurch der Ausbruch der unvermeidlichen Kriſe beſchleu⸗ 
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Weitere Schwieriateiten im Memellonſlitt. 


Memel, 6. Oktober. Auf Grund der von der litaui⸗ 
ſchen und deutſchen Regierung in Genf getroffenen Verem⸗ 
barungen ſollte die Umgeſtaltung des aus Litauern zuſam⸗ 
mengeſetzten Direktoriums des Memelgebiets unverzüglich 
erfolgen. Im Gegenſatz hierzu erklärte jedoch der Präſi⸗ 
dent des Direktoriums Reyſkis, daß niemand das Direl⸗ 
torium zum Rücktritt zwingen könne. Dieſe Erklärung iſt 


zweifellos im Einverſtändnis mit dem litauiſchen Gouver⸗ 


neur erfolgt, da es ein offenes Geheimnis iſt, daß Reyſkis 
leine Schritte unternimmt, ohne ſich vorher die Zuſtim⸗ 
mung des Gouverneurs geſichert zu haben. Unter dieſen 
Umſtänden dürfte die Erklärung der Preſſeſtelle des litaui⸗ 
chen Gouvernements, daß die erforderlichen Schritte zur 
mbildung des Direktoriums bereits eingeleitet ſeien, wenig 
Bedeutung haben. Ebenſo iſt die zugeſicherte Aufhebung 

der Preſſezenſur Aue noch nicht erfolgt. 
Im übrigen fährt das Direktorium Reyſkis fort, ſich 


r A Raser Auen nu. ĩðé.pdß ²˙ Vw . ˙ . 


Der Kreuzgang des Hieronymiten⸗Aloſters Belem bei Liſſabon, 


eines aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts ſtammenden Prunkbaues, deſſen ſpätgotiſcher Stil mit maurischen und 
a Renaiſſance⸗Motiven gepaart iſt. a a 


nigt wurde. Da der König mit Rückſicht auf die geſpannte 
Wirtſchaftslage eine Auflöſung des Parlaments und darauf 
folgende Neuwahlen unter allen Umſtänden zu vermeiden 
wünſcht, weil dadurch auch die eingeleiteten Kreditverhand⸗ 


lungen geſtört würden, kommen für die Löſung der Kriſe 


drei Möglichkeien in Betracht: entweder bildet die natio⸗ 
nalzaraniſtiſche Partei ohne Maniu, aber mit Außenmini⸗ 
ſter Mironescu, Ackerbauminiſter Michalake und Kultus⸗ 
miniſter Jenian eine neue Regierung, in die unter Uns 
ſtänden auch Politiker anderer Parteien eintreten könnten, 
oder es kommt zur Bildung eines Kabinetts der Perſön⸗ 
lichkeiten, deſſen Mitglieder parteipolitiſch nicht gebunden 
ſind. Die dritte Möglichkeit wäre die ſofortige Bildung 
eines Konzentrationskabinetts. Der rumäniſche Geſandte 
in London, Titulescu, iſt nach Bukareſt berufen worden. 


2 


im memelfeindlichen Sinne zu betätigen. So iſt das bei 
kannte Oberhaupt der Memeler Nationalen, Borchert, wie⸗ 
derum zum Mitglied des Memeler Hafendirektoriums er⸗ 
nannt, der von den Mehrheitsparteien abgeſetzte Polizeidi⸗ 
rektor Toreikies wieder auf 1 0 Poſten geſetzt und eine 
große Anzahl Beamter und Angeſtellten des Direktoriums 
entlaſſen worden. An ihre Stelle ſind litauiſch eingeſtellte 
Perſönlichkeiten getreten. Im ganzen Memelgebiet iſt man 
über das den Genfer Abmachungen hohnſprechende Ver⸗ 
halten der litauiſchen Gewalthaber auf das äußerſte empört. 


Attentat auf einen Jaſchiſten. 


Rom, 6. Oktober. Ein neuer politiſcherMordanſchlaz 
ließ die Spannung im Nordoſten Italiens wieder ſteigen. 
In der Nähe von Görz wurde der 35jährige Lehrer und 
ehemalige Milizoffizier Sottoſanti in dem Augenblick, als 
er abends ſein Haus betrat, vor den Augen jeiner Fran 
hinterrücks erſchoſſen. Der Lehrer war überzeugter Faſchiſt. 
Da er keine e dne Feinde hatte, nimmt man an, daß 
es ſich um einen politiſchen Anſchlag handelt. Der Ver⸗ 
dacht fällt auf einen früheren ſloweniſchen Gemeinde⸗ 
ſekretär, der wegen ſeiner politiſchen Ha u abgeſetzt 
wurde und nach Südſlawien floh, während der FR ihm 
vorübergehend auf ſeinem 9 5 folgte. Die Erregung 
über den Mord iſt ſehr groß. In Görz a0 ein Haufe jun⸗ 

er Naa fofort nach Bekanntwerden der Tatſache vor 
ie Redaktion des flawiſchen Blattes „Novi Lift” und zer⸗ 
ſtörte ſie vollſtändig. N ö * . 


Aus Welt und Leben. 
„Graf Zeppelin“ glatt gelandet. 


Friedrichshafen, 6. Oktober. „Graf Zeppelin 
kehrte heute vormittag von n Landungsfahrt nach Leip⸗ 
zig und Görlitz zurück und landete glatt auf dem Flugplap. 


Es war keine Bombe. 


London, 6. Oktober. Die Unterſuchung über die 
Exploſion beim Verladen von Poſtſäcken auf dem Poſtamt 
in Mount Pleaſant hat ergeben, daß es ſich nicht um eine 
Bombe gehandelt hat. In dem Poſtſack befand ſich vie“ 


rung explodiert ſind. 1 
. Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. *. 
Herausgeber Jubmia Auf. Druck «Prasa>, Dobg, Petrilauer 
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mehr ein Paket mit Chemikalien, die infolge der Erſchütie 
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Prof. Dr. J. 11 


Achtung: 


ſage hiermit öffentlich meinen wärmſten 


Niro 


unter der künſtler. Jan Zaudmer rg 2 


u. liter. Leitung von 


Heute u. folgende Tage 
das Eröſfnungsbrogramm unter dem Titel 


„A wiec zaczynamy“ 


in 2 Teilen (16 Bildern) aus der Feder von 
Jelly, Hemar, Neil, Remus, Tom, Tuwim u. Wlaſt. 

Es nehmen teil: J. Chojnacka, Dubrowſka, J. Leo⸗ 
nowicz, E. Waczynſka, W. Wodzenſki, B. Orlinſti, 
Lopek⸗Borunſki, Z. Suwalſti, Taurydſti ſowie die 
Kameleon⸗Girls. 

Im Programm u. a.: „Co to jest kameleon?“, „Jak 
bylo za prataty Adama“ „Sgowiedz przed · lubns 
„Ty jestes moja Greta Garbo“, Sketch, Inſzenie⸗ 
rungen, Satire uſw. 

ze B. Orlinſkt, Konferenciers: E.Waczynfla und 
W. Modrzewſki. Die Dekorationen wurden von dem 

Kunftmaler 

Leitung C. Kantor. 
Täglich 2 Vorſtellun 10 77 um 7.45 u. 9.45 Uhr abends. 
Preiſe der Plätze von 1.30 bis 3.— Zl. 


— Le 
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Kunſt - Handelsgäctnerei 
OswaldBrenner 


Lodz, Aleje Kosciuszki 79, Tel. 193-81 
. empfiehlt in großer Auswahl 
Tobſblumen, 5 en, Butetts, ſowie 
Drautbutetts in verſchiedener Ausführung uſw. 
e 5812 
zu den allerniedrigſten Preiſen. 
Mnumnununumaununmmununummuumumumunummum 


— 


Ueberzeugung macht wahr! 


Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erſt beim 
5 ienliewicza 18, 2 5 im Laden, 
überzeugen. 


n 2 
b Tubpczans und G bekommen 
Sie in feinſter und 42 261 2 ehe bei 
w 


3l. an, ohue Preis · 
utsſſchlag, wie bei Barzahlung. Der * 
Zeit Rechnung tragend, Bohrer 


25% Breisermäbiaung! 


Heilanstalt 
der dpezlalärzte für veneriſche nranthelten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchlienlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hauileantheſten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Llcht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 


I. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
umgezogen nach 


Petritauer 90. Tel. 21. 


ängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
e von 10 bis 1 Uhr nachm. 


t. end hergeſtellt. Muſtraliſche * 
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Lodzer Bollszeitung — Dienstag, den 7. Oktober 1930. 


Vollskalender 1931 


Bruchkranle : Verlrüppelungen Leidende 


Brüche, wie auch allerlei Verlrüppelungen dürfen nicht vernach⸗ 
läffigt werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr gefährlich 
ſind. Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines erwachſenen Men⸗ 
ſchen werden, was meiſtenteils durch den ſich einſtellenden Brand 
und Darmverwicklungen einen tödlichen Ausgang nimmt. 
Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode beſeitigen 
radikal ohne jegliche Operation die veralteten und gefährlichſten 
Brüche bei Männer, Frauen und Kinder. Für Nüdgreatveririin: 
mungen und gegen ſich bildende Butkel (Hocker) ſpezielle orthopädiſche 
Korſetts. Gegen krumme Beine und ſchmerzhafte Plattfüge — ortho- 5 
päbifhe Einlagen. Künſtliche Jütze und Hände, 
Belobigungsichretben haben ausgeſtellt folgende 55 
ariichler, Prof. Dr. B. Kielanowſti u 


Orthopädiſche Anſtalt, Spez. J. Napaport, Orthopäde aus Lemberg 
Lodz, Wulczanſta 10, Front, Parterre, Tel. 22177, empfängt von 9—13 und 15—19. 

Die Kranken müſſen unbedingt perſönlich erſcheinen. Die Krankenkaſſenmitglieder werden 

auch empfangen. — 0000000 


Danlſchreiben. 


Herrn Spezialiſten J. Rapaport, Dir. der orthop. Anſtalt in Lodz. Wulczanſka Nr. 10 (Front) 
Dank für das mir angelegte ſpezielle orthopädiſche Korſett 
Seiner Methode, welches mich vollſtändig heilte. Es drohte mir durch den Buckel ein Bruch der Wirbel 
ſäule und heute bin ich geſund und zur Arbeit fähig. 


Prof. Dr. N. Varoncz, 
u. m. a. 


Hochachtungsvoll M. Chment. 


IIinamtnmn enam aum 


Gchulanzüge 


aus dauerhaftem feſten 
Stoff in allen Größen 
empfiehlt billigſt 


K. WIH AN 


WI. Em. Scheffler 


GEÖWNA 17. 
umme 


Allan THHERSRRTUHHRRHNNDIDEITD 
Aua 


Beben 158 Dale; Fe reg u. ne 
S u. ee: 9 — 111 


Wschodniastr. 65 Ce A8 io 


Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten 


Soeben erſchienen: 


Bergmanns luſtigor Bilderbalender 


Machenhuſens Illuſtrieeter 
Haus ⸗ und Familienbalender 
Bergmanns Bilderkalendee 


Zu haben im 


Buch⸗ und Feitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“ 
Zodz, Petrikauer Straße 109 


Admin. der Lodzer Volkszeitung“ 
Wiedervertüufern bietet ſich lohnender Verdient. | 
1 5 dem Sie Zahnarzt x 
m 
Heim? I. SAU RER 


Zu ſehr guten Zahlung?- 
bedingungen erhalten Ste 
Ottomauen. Schl 


Stable ns Matratzen. 

Tische. Große 

Sate ſtets auf Lager. 

Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 

ſichtigen. Kein Kaufzwang. 
Tapezierer 

A. BRZ EZ NS Kl, 
Stenklewicza 52 

Frontladen, Ecke Nawrot 


Dr. Heller 


ialarzt für Haut⸗ 
u. Geschlechts run Betten 


Nawrolſtr. 2 
Tel. 179-89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—8 abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 
Jür Unbemittelte 

Hellanftaitspeeile. _ 


Klavierlehrerin 


erteilt gründl. ee \ 


Monatlich 20—25 AL Zu 
ſprechen Dienstag u Seas 
L. Krolopp, Kilinſtiego 140 
Dffizine, links, 2. Eingang 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 gloty 55 


Bee 
e 
(Jür alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne ) 


Auch en, 8 „ 


bekommen Ste in ſeinſter 

und foltbeiter Ausführung 

Bitte zu reimen ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer B. Weiß 
VBoachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Sientlewicza 18 
Seont, im Laden. 


E 


Achtung! 


flute dunn aden üdentmitttttunmt 


Im Verlage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel 


„Das Wohmmgsproblem in Polen“ 
Verſaſſer : Dr. Siegmund Glücks mann, Bielih. 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
bestehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Der niedrige Preis von 50 Groſchen ermogucht einem jeden den Erwerb dieſer Broschüre 
Zu haben im der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“. 


EHINGEN 


Dr. med. ruf), approb. 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, künſtliche Bühne 
Petrikauer Straße Ur. 6. 


e, 


LODOWNIA 


Tel. 190-48. 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 


ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien etc, 
Telephonanruf genügt. 


Tune 
— 2 


— mn nn 


Zahnürztliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondowſta 3el. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr ſaulh bis 8 Uhr abends. 


IIIiimmunmmmmmmumunz 


ö RUM 


Fliegende Blätter 


und Meggendorfer Blätter 


Aelteſtes und beliebteſtes humoriſtiſches Unter⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im Buch⸗ und Zeitſchrif⸗ 
tenvertrieb „Vollspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109 
(Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“). 


TUN 


Theater- u. Kinoprogramm, 


Stadt-Theater: nächstens „Kawaler-Papa“ 
Kameral-Theater Täglich, Tempo po nad stoꝰ 


Miniaturtheater „Kameleon“: „A wies 
zaczynamy“ - 


Casino: Tonfilm: „Freuden der. Gefahr“ 

Grand Kino Tonfilm „Hollywood-Revue“ 

Splendid Tonfilm „Liebeswalzer“ 

Corso „Der Kriegsriese“ und „Lachbombe 
und Humor“ 

Luna: „Es flüstert die Nacht“ ' 

Przedwioönie „Das Mädchen aus der Hölle“ 


= 
= 
— 
= 
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Achtung! 
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